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12. Februar 1896. 48. Jahrg

Abg. v. Eynern (natlib.) polemifirt gegen den 
Vorredner; es sei Zeit, daß das Centrum hinsichtlich 
der Paritätsklagen aus seiner Angriffs-, in die Ver­
theidigungsstellung gebracht werde.

Abg. Wolczyk (Ctr.) findet, daß die Häufigkeit 
und Formlosigkeit der Eidesleistungen die Heiligkeit 
des Eides beeinträchtigen.

Abg. Gerlich (kons.) führt aus, daß im vorigen 
Jahre Minister v. Koller die übermäßige Inanspruch­
nahme der Amtsvorsteher anerkannt foflbe; l.eJne 
Fraktion werde bei der 3. Lesung den neuen Minister 
des Innern bitten, sich der Sache anzunehmen. Nach­
dem noch eine Auseinandersetzung über die vom 
Centrum behauptete Disparität der Katholiken und 
über die Weigerung der Centrumsfroklion im Reichs­
tage, den Fürsten Bismarck zu dessen 80.
zu beglückwünschen, zwischen den nationalltberalen 
Abgg. v. Ehnern und Sattler einerseits und den 
Centrumsabgeordneten Porsch und Frhrn. v. Heere- 
man andererseits stattgesunden, wird die Weiterberath- 
ung auf Dienstag 11 Uhr vertagt.

Deutschland.
der Kaiser Anläßlich der Feier des 18.
Reichskanzlerpalast zubringen befahl, 

von

Berlin, 11. Febr. Das Bild des Fürsten Bis­
marck, das L .......
Januar im r . ~ ..
wird, nach einer Meldung der „Kolu. Ztg. , vuu 
Lenbach gemalt, den Kanzler in Uniform und ganzer 
Figur darstellend. Lenbach reift Studien halber diese 
Woche auf 8 Tage von München nach Fricdrichsruh.

— Die Börsengesetzcommtssion berieth den § 41 
betreffend die Haftung auf Grund des Prospectes' und 
nahm trotz des Einspruches des Staatssekretärs Dr. v. 
Böttichers den Antrag Arnim, anstatt der Worte der 
Regierungsvorlage „ohne grobes Verschulden" die 
Worte „bei Anwendung von Sorgfalt eines ordent­
lichen Kaufmanns" zu setzen, an. Ferner wurde der 
Zusatz des Grafen Kanitz angenommen, wonach sich 
die Ersatzpflicht auch auf diejenigen erstreckt, welche 
die Werthpapiere in den Verkehr eingesührt haben. 
Die §§ 42, 43 und 44 wurden in der Fassung der 
Regierungsvorlage angenommen.

— Durch Ordre vorn 29. Januar 1896 ist ge- 
nebmigt worden, daß die Königliche Ncuional- 
Gallerie der General - Verwaltung der Museen in 
Berlin untersttllt wird, zu deren Geschäftskreis 
schon bisher das Alte und das Neue Museum 
am Lustgarten, das Museum für Völkerkunde und das 
Kunstgewerbemuseum gehören. Die Ankäufe für die 
Gallerie werden indeß auch in Zukunft durch das 
Cuitusministerium nach Anhörung der in jedem Früh­
jahr und sonst nach Bedürfniß zusammentretenden 
Landeskunstkommission bewirkt werden. Die Stelle 
des Direktors der National-Gallerie, welche seit dem 
Jahre 1880 im Nebenamt von dem Kunstreferenren 
des vorgesetzten Ministeriums verwaltet wurde, soll 
jetzt mit einem Beamten besitzt werden, welcher dem 
Institut und den mit der Leitung desselben iu un­
mittelbarer Verbindung stehenden Geschäften seine 
volle Zeit und Kraft widmen kann. In letzterer Be­
ziehung ist zu erwähnen, daß der Direktor der National- 
Gallerie als solcher zugleich Mitglied der Landeskunst­
kommission und des Senats der Akademie der Künste 
in Berlin ist.

— Die vierten Bataillone sollen, so wird dem 
„Berliner Tageblatt" berichtet, zu je zwei in ein 
Vollbataillon mit etwa 500 Köpfen umgewandelt 
werden, wozu die übrigen Bataillone noch Mann- 
scha'ten abzugeben hätten. Zwei dieser neuen Voll- 
bataillone bilden ein Regiment und wieder zwei 
Regimenter eine Brigade, so daß jedes Armeekorps 
eine fünfte Brigade erhalten würde. Ein solcher Plan 
ober würde nicht unerhebliche Mehrkosten verursachen. 
Allerdings kommt dabei die Hälfte der Bataillonsstäbe 
in Abgang; aber auf je vier der bisherigen Halb- 
bataillone kommt ein neuer Regimentsstab und auf 
acht der bisherigen Halbbataillone ein neuer Brigade­
stab. Die Zusammenlegung würde alsdann ausgenutzt 

I werden, um die Zahl der Regimentskommandeure und 
Brigadekommandeure zu vermehren.

— Der Direktor des Bundes der Landwirthe, 
Suchsland, hat ein „streng vertrauliches" Rundschreiben 
an die Mitglieder des Bundes versandt, in welchem 
aufgeiordert wird, im Hinblick auf die Ablehnung des 
Antrages Kanitz und die Art und Weise, wie der An­
trag von den Herren am Bundesrathstische bekämpft 
worden sei, zu einer imposanten Kundgebung, zu einer 
General-Versammlung um 18. Februar in Berlin zu 
erscheinen und dadurch den Beweis zu liefern, daß 
man entschlossen sei, den Kampf muthig auf der ganzen 
Linie weiter zu führen. Jeder möge es als seine 
Pflicht erachten, zu beweisen, daß der deutsche Bauer 
sich so leicht nicht einschüchtern läßt. „Alle Mann 
aus Drck!" sei die Parole.

Karlsruhe, 10. Febr. Zu dem Karlsruher 
Rhrtnkanal-Projckt erfährt der „Badische Landesbote" 
von authentischer Seite: Bekanntlich hat das Staats- 
w nrsterium die Erbauung des Kanals von Staats- 
sm®eP obgelehnt und nur einen Zuschuß von 3 Mill. 
Stan» s lnißt. Andererseits waren die Vertreter der 
eines fn .^n/icht, daß die Stadt an die Ausführung 
treten tönn» ai?£retd3en Projektes nicht gleich heran- 
auö bM^.1 Hot sich nun insofern ein Ausweg 
Firma sich bewh”0 funden, als eine leistungsfähige 

‘rctt erklärt hat, nicht nur den Kanal

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. Februar.

Erste Berathung des Entwurfs betreffend Ab­
änderung der Gewerbe-Ordnung.

Abg. Metzner (Ctr.) spricht der Regierung seinen 
Dank aus, daß sie den Klagen der Gewerbetreibenden 
abzuhelfen bemüht gewesen ist. Redner polemifirt 
gegen die Consumvereine und den Hausirhandel und 
kündigt für die zweite Lesung einen Antrag an, den 
Consumvereinen den Schnopsverkauf ausdrücklich zu 
verbieten.
...Abg. Schneider (freis.Vp.) ist gegen alle Polizei- 
uchen Beschränkungen, die nur die Beseitigung lästiger 
Konkurrenten bezwecken. Seine Partei billige das 
«verbot des Hausirens von Kindern und die Aus­
dehnung der Arbetterschutz-Bestimmungen, billige da­
gegen nicht die Beschränkungen der Theater-Unter- 

senden Bchlmmung°n

dl- B-r-IIwMIgk-Itseiner Bar.ei, unkr Berücksichtigung der Interessen des Ge- 
meinwohls ßU; der Grundlage der Vorlage zu ver­
handeln. Q

Abg. Reiß Haus (Soz.) hält die Bestimmungen 
über das Detml-Reisen und den Hausirhandel für 
unannehmbar.

Adg. Bürgin (natt.) glaubt, daß ein spezielles 
' llkegelung der Büdnenverhälin'sse pur
möglich sei, wenn die böUig Hat gestellt
feien.

Abg. v. Wolszlegier (Pole) kann der Beschränk­
ung des Droguenhandels nicht zustimmen, dagegen sei 
ihm die Beschränkung des Detail - Reifens sehr 
sympathisch.

Abg. Gatter (südd. Vp.) will die Regelung des 
Hausirhandels den Einze'ftaaten überlassen wissen.

Abg. Quentin (nall.) hat Bedenken gegen die 
Beschränkung des Hausirhandels auf das Älter von 
über 25 Jahren.

Morgen Besprechung der Erklärung des Reichs- 
kanzters über die Währungsfrage und Fortsetzung d°r 
heutigen Berathung.

Schluß nach 5 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Vom 10. Februar.
Das Haus setzte heute die zweite Lesung des Etats | 

bei demjenigen des Justizministeriums fort.
Aus eine Anregung des Abg. Mizerski (Pole) 

erklärt Justizminifter Schönstedt, die Staatsregier- 
ung sei unausgesetzt bemüht, der Concurrenz der 
Strafanstaltsarbeit mit dem freien Handwerk und Ge­
werbe die Schärfe zu nehmen.

Abg. Brandenburg (Ctr.) float übe*

SnS „ x Religionsvergehen zu Ungunsten der 
glr n un^. ^bist auf den Fall Tbümmel hin.

®^nern (nat.-lib.) bestreitet, daß die 
»acholiken bei der Anstellung drsparitätisch behandelt 

e.8- und weist die Ausführungen des Abg. 
über den Thümmelschen Prozeß als 

Erttgte Beschuldigungen des preußischen 
§ 16? 1inbe§ zurück. Am Besten sei es, wenn der 
Der Strafgesetzbuches ganz aufgehoben würde, 
ein .zminister erklärt, er werde es stets ablehnen, 
m »V.erliches Urtheil zu kritisiren, und so auch das 

itopnh Ulmtne^fcIt Prozeß. Von einer Bevorzugung 
könn?n?k^^onfession bei der Anstellung der Richter 

Aus ein? N sein.
S-»Wh°«?';^bg. Jerusalem (Ctr.) 

haltnisse der GerichksaffeN»?""^ die Anstellungsver­
lagen zwischen der Durchschnitt
bem Affessorexamen 5 Jahre ?wiick? Referendar und 

befferungsbedürstia £ C|u- daß letzteres ver- 

ton Strasprozeßnovelle abeln Eingehen aus 
Vb°tUefie- ' ° bfefe ^tzt dem Reichs- 

Eanzleiord ^brand (Ctr.) spricht gegen die neue

Vorstehern Mittheilung gemJQ^tlttet- daß den Amts- 
richterliche Entscheid in 5Bibe^tu^etbe.. wenn der 
Verfügungen fiele, und tadelt, daß d^A^n Straf- 
5U viel von den Staatsanwälten in Anwr«^^orsteher 
würden. Lenommen
dett^"e Justizminifter erwidert, daß die Eriüu., 
toürbetflhte2 Wunsches das Schreibwerk vermehre» 
Justizbedö°? ,0?e bif geprüft werden. Die 
Vorsteher tonnten auf die Mitwirkung der Amts- 

Abg M verzichten.
v. Eynern'undßeöcn den Abg. 
§ 166 aus. triebt sich gegen die Aufhebung des

gegen Zahlung einer festen Summe (4 Millionen Mk.) 
zu bauen, sonder» denselben auch auf eine Reihe von 
Jahren in eigener Regie zu pachten. Das Weitere 
wird dem Beschluß der städtischen Collegien Vorbe­
halten sein.

München, 10. Febr. Prinz Leopold von Bayern 
ist zum General - Obersten mit dem Range eines 
General-Feldmarschalls befördert. — Der Präsident 
der Kammer der Reichsräthe Graf von und zu 
Lerchenfeld - Köfertng erlitt außerhalb seines Hauses 
einen Ohnmachtsanfall. Er wurde nach seiner 
Wohnung gebracht und wird einige Zeit das Zimmer 
hüten müssen. — Der Finanzausschuß genehmigte die 
geforderten 240000 Mk. als Beitrag zur Herstellung 
einer Telephonlinte Frankfurt a. M.—Wien.

Köln, 10. Febr. Wie die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet, wurde in der heutigen Sitzung der Kongre­
gation der Propaganda in Rom die Errichtung einer 
apostolischen Präfektur in Neu - Guinea beschlossen, 
welcher sämmtliche australischen Besitzungen Deutsch-I 
lands unterstehen sollen. Die Präsektar wird deutschen 
Missionaren übergeben werden. — Bet der Landtags-1 
crsatzwahl im Wahlkreise Köln-Stadt wurden nach dem j 
amtlichen Wahlresultate insgesammt 595 Stimmen ab- $ 
gegeben. Der Rechtsanwalt Carl Trimbvrn - Köln i 
(Centrum) wurde mit 593 Stimmen gewählt.

Hamburg, 10. Febr. Der Staatssekretär von $ 
Transvaal, Dr. Leyds, ist heute Vormittag 11 Uhr 
nach Fricdrichsruh gereist, um einer Einladung des l 
Fürsten Bismarck zum Frühstück zu entsprechen, i 
Dr. Leyds wird am Abend hierher zurückkehren und s 
fodann nach London abreisen.

Gegen das Reichstagswahlrecht.
bc. Mit allen Stimmen gegen diejenigen der \ 

Deukschconservativen und der Reichspartei hat der 
Reichstag die von den Abgg. Dr. Barth und Rickert 
beantragte Abänderung des Wahlgesetzes angenommen, 
wonach der Wähler in den Stand gesetzt werden soll, 
seinen Stimmzettel in ein seitens des Reichs gelieser- 
tes, abgestempeltes Couvert zu legen und dann sofort 
dem Wahlvorstand zu übergeben. Damit würde die 
Beeinflussung der Wähler durch Arbeitgeber, Vor- \ 
gesetzte u. s. w. zum großen Theil beseitigt und s 
vie geheime Abstimmung besser garantirt sein, 
vls es bisher geschah. Die dritte Berathung 
des Gesetzentwurfes hat Graf Mirbach benutzt, 
um sich gegen den Vorwurf, durch seine Rede im 
Herrenhause am 10. April 1895 zum Staatsstreich 
aufgefordert zu haben, zu vertheidigen. Der Versuch 
nutzte mißlingen; denn die neulich im Wortlaut mit- 
lletheilte Aeußerung des Grafen Mirbach war so 
vuzweideutig, daß alle Jnterpreiationskünste vergeblich 
sind. 23er, wie er, den Fürsten rieth, sich zu ent­
schließen, „einen neuen Reichstag auf der Basis eines 
ueuen Wahlrechtes tn'S Leben treten zu lassen", 
wnn nichts Anderes im Auge haben, als einen 
^erfassungSbruch. Graf Mirbach hat sich nun damit 
M entschuldigen versucht, er habe jene Worte in 
oer Erregung über die Weigerung des Reichs- 
wg es gesprochen, dem Fürsten Bismarck im Auftrage 
des Hauses zu seinem 80. Geburtstag gratuliren zu 
lassen. Wenn man sich des Telegramms erinnert, 
witielst dessen der Kaiser dem Fürsten Bismarck feilte 
Entrüstung über den Reichstagsdeschluß kundgegeben 
out, so liegt die Annahme nahe, daß Graf Mirbach 
sich der Hoffnung hingegeben hat, die Erregung über 
jenen Be chluß benutzen zu können, um „die Fürsten" 

einer gewaltsamen Abänderung des Wahlrechtes ohne 
Etwirkung des Reichstags zu bestimmen und damit den 
Rücktritt des Reichskanzlers und derjenigen Minister zu 
erzwingen, welche es auf einen Verfassungskonflikt nicht 
ankommen lassen wollen. Die Sonnabendrede des 
Grafen Mirbach geht, wenn auch etwas vorsichtiger in 
^r Form, auf dasselbe Ziel los; denn daß dieser 
Reichstag der Beseitigung der geheimen Wahl, der 
Hinaufsetzung des aktiven und passiven Wahlrechtes 
auf Personen, die das 30. Lebensjahr (z. Z. das 25.) 
überschritten haben und der Einführung der Wahlpflicht 
nicht zustimmen wird, versteht sich von selbst. Eine 
Regierung, die derartige Vorschläge macht, muß dazu 
entschlossen sein, im Falle der Ablehnung derselben 
den Reichstag aufzulösen und falls das nicht zum 
Ziel führt, ein neues Wahlgesetz zu oktroyiren. Die 
Behauptung, daß die geheime Wahl zum Stimmenkauf 
führe, zu beweisen, war Graf Mirbach nicht im Stande, 
denn daß Minister von Puttkamer Anfang der 80er 
Jahre einmal bezüglich der Wahl des fortschrittlichen 
Abgeordneten Dirichlet derartiges behauptet hat, ist, 
selbst wenn die Thatsache richtig wäre, kein Beweis. 
Im übrigen konstatirte der nationalliberale Abgeordnete 
von Marquardsen, der langjährige Vorsitzende der 
Wahlprüfungskommission, daß von Bestechungsfällen so 
gut wie garnicht die Rede gewesen sei. In keinem 
Lande der Welt sei nach seinen langen Erfahrungen 
von dieser Art der Wahlbeeinflussung weniger die Rede 
gewesen als bei uns, und wir könnten stolz darauf 
sein. Jedenfalls hat die Thatsache, daß der Reichstag 
lediglich gegen die Stimmen der beiden konservativen 
Fraktionen den Antrag Barth - Rickert angenommen 
hat, den Beweis geliefert, daß die große Mehrheit des 
Reichstags nicht die Beseitigung, sondern die Sicher­
ung der geheimen Wahl für nothwendig erachtet. Bei 
etwaigen Neuwahlen werden die Wähler genau prüfen

müssen, ob der Candidat Gegner der geheimen Wahl 
ist oder nicht. ________

Die Zuckervertheuerung.
Zu wessen Nutzen eigentlich die neue Zuckersteuer 

sein soll, das wird immer mehr eine Beantwortung 
heischende Frage. Zum Nutzen der Verbraucher sicher 
nicht, denn sie müssen, falls die Vorlage Gesetz wird, 
den deutschen Zucker um so viel theurer bezahlen, als 
ihn das Ausland billiger erhält; zum Vortheil der 
Reichskasse auch nicht, weil es immerhin zweifelhaft 
ist, ob die Erhöhung der Ausfuhrzuschüsse durch die 
Steigerung der Zuckersteuer eingebracht wird. Zum 
Nutzen der Zuckerfabrikanten und Rübenbauer? Nur 
zu einem Theile. Hat doch eine ganze Anzahl dieser 
Interessenten öffentlich ihre entschiedene Abneigung 
gegen den Entwurf erklärt, ferner der „Deutsche 
Landwirthschaftsrath" festgeftellt, daß von seinen Vor­
schlägen auch nicht einer Beachtung bei der Aus­
arbeitung desselben gefunden.

Es bleibt ein kleiner Kreis von Zuckerproducentcn 
übrig, denen das Gesitz zu Tank ist. Nach einer 
Ausstellung würden allein drei Großgrundbesitzer im 
Osten zusammen über 300,000 Mk. jährliche Mehr­
einnahme beziehen durch die Erhöhung der Zucker- 
Ausiuhrzuschüffe. Die betreffenden Herren haben es 
notorisch „nicht nöthig". Und um solche Zuwendungen 
oder „Liebesgaben" zu machen, soll der Zucker in 
Deutschland um jährlich rund 50 Millionen mehr 
belastet, soll der Preis sür das Psund Zucker im 
Kleinhandel um 3—5 Pfennig erhöht werden!

Das kann und darf nicht sein! Mit vollem Recht 
haben die süddeutschen Regierungen im Bundesrath 
diesem Entwurf ihre Zustimmung versagt, — sicherlich 
nicht aus dem Grunde, weil eine nennenswcrthe Zucker- 
Industrie in Süddeutschland nicht vorhanden ist, sondern 
weil diese Regierungen keine Vertheuerung eines noth­
wendigen Nahrungsmittels wollen; weil sie |e8 für 
einen sozialpolitischen Fehler erachten, den ärmeren 
Klaffen die Uebernahme einer neuen Leistung zuzu- 
muthen.

Bei Gelegenheit der Weinsteuer-Vorlage im Reichs­
tage legte der württembergische Ministerpräsident Frei­
herr von Mittnacht in einer meisterhaften Rede dar, 
weshalb Württemberg im Bundesrath gegen jene 
Steuer gestimmt hatte. Das genügte, dem Entwurf 
den Todesstoß zu versetzen.

Kommt in der nächsten Woche die Zuckersteuer- 
Novelle zur Berathung, dann werden sich die Ver­
treter der süddeutschen Staaten, ebenso wie Hamburgs 
und Bremens, einer Rechtfertigung ihres abweichenden 
Standpunktes schon aus dem Grunde nicht entziehen 
können, weil sie die Behauptung nicht widersprochen 
lassen dürfen, daß das Nein im Bundesrath vor 
Allem von der Erwägung „Wir haben nichts davon" 
diktirt worden sei.

* Die Begründung des Städtetages.
„Wir Landleute müssen den Städtern den Fuß 

auf den Nacken setzen!" Dieses von Herrn v. Putt­
kamer-Plauth ausgesprochene, von junkerlicher An­
maßung mehr als zur Genüge zeugende Drohwort zu 
verwirklichen, ist seit 'er Begründung des Bundes 
der Landwirihe unablässiges Bestreben der agrarischen 
Agitationsredner gewesen. Agistrend und randalirend 
ziehen sie durchs Land und strecken der Regierung 
die offene, begehrliche Hand hin, während sie in der 
andern den Knotenstock verdächtig rütteln und mit dem 
Schwinden der „tieseingewurzelten" Königstreue drohen, 
wenn das verlangte Almosen auf Kosten der übrigen 
Stände nicht gewährt wird! Fürwahr eine schöne 
„tiefeingewurzelte" Königslreue, an deren Aufhören 
überhaupt gedacht werden kann und von der Herr 
v. Puttkamer so viel Wesens macht! An die junker­
liche Anmaßung früherer Jahrhunderte erinnert diese 
„Köntgstreue auf Kündigung", und an die Bedrückung 
und Ausraudung erwerbsflechiger Bürger durch den 
Raubadel erinnert die dreiste Begehrlichkeit, welche die 
Regierung zwingen will, zum Nutzen weniger ver­
krachter agrarischer Existenzen das ganze Volk durch neue 
Lasten zu" bedrücken. Wohl alle bürgerlichen Gewerbe 
haben schwere, unendlich schwere Krisen durchzumachen 
gehabt und bifhben sich zum Theil auch heute noch 
in schweren wtrthschaftlichen Kämpfen. Aber DaS 
gerade darf das Bürgerthum mit stolzer Genugthuung 
erfüllen, daß es sich durch diese Kämpfe nicht hat 
Niederdrücken und den Muth sinken lassen, daß es 
vielmehr auS eigener Kraft tu unsäglichem Mühen 
sich emporgearveitet hat, ohne sich auf Kosten eines 
anderen Standes bereichern zu lassen oder gor sich 
an den Thron heran zu drängen und Belohnung zu 
heischen dafür, daß es in den Zeiten der Noth freudig 
seiner Pflicht genügte, und mit Gut und Blut eintrat 
für des Vaterlandes Schutz so gut, wie irgend ein 
anderer Stand.

Aber jedes Mittel ist dem Agrarierthum recht zur 
Verfechtung seiner Sonderintereffen und die plan­
mäßige Verhetzung, welche der Bund der Landwirthe 
hervorgerufen und tiefgehende Mißstimmung gegen 
alles, was städtisch heißt, bet einem Theile der Land­
bevölkerung gezeitigt hat, zwingt mit gebieterischer 
Nothwendigkeit die Städter, sich zusammenzuschließen 
und die culturfeindlichen Sonderbeftrebungen der 
Bündicr zurückzuweifln. Lediglich eine Abwehrmaßregel 
gegen die dreisten Ü bergriffe des Agrarierthums ist



Lurch d!e Begründung des ständigen preußischen 
Städictages bezweckt worden und es ist mit Genug­
thuung zu begrüßen, daß das deutsche Bürgerthum 
endlich energisch Front gegen derartige gemeingesähr- 
liche Agitationen gemacht hat.

Frauenstudium.
Ueber diese Frage äußerte sich in der Montagssitzung 

der zweiten sächsischen Kammer unter großem Beifall 
der Cultusminister von Seydewitz in sehr bemerkens- 
werther Weise. Das Cultusministerium, führte er 
aus, wende dieser Frage seine volle Aufmerksamkeit 
zu, habe aber bis jetzt kein bringe nbe§ Bedürfniß er­
kennen können, seinen ablehnenden Standpunkt aufzu- 
geben. Wollte man Mitglieder des weiblichen Ge­
schlechts zum Universiiätsstudium zulassen, so würde 
das eine große Umgestaltung zur Folge haben müssen. 
Er lasse es dahingestellt, ob es denn aus ästhetischen 
und ethischen Rücksichten nicht wünschenswerth sein 
würde, sür Frauen besondere Collegien, namentlich in 
ärztlichen Kliniken einzurichten. Auf jeden Fall müsse 
man aber den Frauen die Befugniß geben, die zum 
Besuch der Universität erforderliche Qualifikation zu er­
werben, und da es nicht wohl angängig sei, daß ein 
Gymnasium gleichzeitig von Jünglingen und Jungfrauen 
besucht werde, würde man mindestens ein humanistisches 
und ein Realgymnasium lediglich für Mädchen 
gründen müssen. Hierfür vermöge er in kleineren 
Staaten, wie Sachsen, ein Bedürfniß nicht zu erkennen, 
da der Kreis von Jnteressentinnen ein sehr kleiner sei. 
Die Damen, welche bisher um Zulassung zum 
Studium nachgesucht hätten, seien lediglich Ausländer­
innen gewesen. Mui müsse es daher größeren 
Staaten überlassen, diese Neuerung zu unternehmen. Er 
stehe persönlich der Frauenbewegung überhaupt nicht 
besonders freundlich gegenüber, nicht, weil er das 
weibliche Geschlecht geringschätze, sondern weil er 
glaube, daß die von Gott gewallte und deutlich zum 
Ausdruck gebrachte Bestimmung des Weibes dieses in 
erster Linie nicht hinaus ins öffentliche Leben, sondern 
hinein in die Familie weise. (Lebhafte Zustimmung.) 
Im Hause sei die Stätte, an der sich die 
guten Eigenschaften der Frau zur schönsten Blüthe ent­
falten könnten und von der aus sie einen heilsamen 
Einfluß auf das öffentliche Leben gewinnen könne. 
Wenn die Frauenbewegung noch weiter an Ausdehnung 
zunehme, so fürchte er, werde damit ein neuer Anlaß 
zur Lockerung und Auflösung unseres Familienlebens 
gegeben sein und damit den Frauen selbst der schlimmste 
Dienst geleistet werden. Er wisse recht wohl, daß die 
compliclrten socialen Verhältnisse unserer Zeit auf eine 
immer größere Arbeitstheilung hindrängen, auch zu 
einer Theilung der Arbeit zwischen Mann und Frau, 
aber diese Arbeitsgliederung müsse auf naturgemäßer 
Grundlage bleiben, und er pfltchte den Worten des 
National-Oekonomen Röscher bei, die beste Arbeits­
theilung sür die Frau wird immer die sein, bet welcher 
sie die Hausehre sein und bleiben kann.

Ausland. 
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 10. Feb. Der Kaiser ist heute Abend aus 
Wels hierher zurückgekehrt.

— Die Prinzessin Marie Luise von Bulgarien ist 
heute Nachmittag nach Nizza abgereist. Wie hiesige 
Blätter melden, wird Prinzessin Clementine von 
Coburg mit ihr auf der Reise oder in Nizza zu­
sammentreffen.

Budapest, 10. Feb. Im Abgeordnetenhause 
brächte Graf Apponyi die Angelegenheit Pulszky zur 
Sprache, bei der es sich um die Verwendung von 
Geldern, die vom Lande nicht bewilligt worden seien, 
handle. Auch sei der Verdacht aufgetaucht, daß das 
Staatsvermögen dabei geschädigt worden sei. Redner 
beantragte, zur Untersuchung der Angelegenheit eine 
aus 15 Mitgliedern bestehende parlamentarische Unter* 
suchungskommission einzusetzen. Ministerpräsident 
Baron Banffy erwiderte, es liege durchaus nicht im 
Interesse des Landes, Tag für Tag nach neuen 
Skandalen zu forschen; die Regierung habe keine 
Veranlassung, irgend etwas der Controlle des Landes 
zu entziehen. Der Unterrichtsminister habe in der 
zur Sprache gebrachten Angelegenheit alle erforder­
lichen Verfügungen getroffen und die Einsetzung einer 
parlamentarischen Untersuchungskommission sei durch­
aus nicht nothwendig. Unterrichtsminister Wlasscs 
erklärte, er habe mit Rücksicht daraus, daß von der 
von ihm eingesetzten Commission sestgestellt worden 
sei, daß nicht alle Quittungen vorhanden seien, Straf­
anzeige gegen Pulszky erstattet und Schritte zur 
Sicherstellung etwaiger Ansprüche des Staates gethan. 
Redner warnte davor, die angekausten Kunstschätze, 
deren Listen sammt Preisen er übrigens dem Hause 
vorlegen werde, in Pausch und Bogen als werthlos 
zu bezeichnen. Der Minister besprach dann einige der 
angekausten Kunstwerke und erklärte, er sei Pulszky 
gegenüber stets auf das Strengste vorgegangen, aber 
Pulszky's Charakter dürfe er nicht anzwetfeln. Der 
Einsetzung einer parlamentarischen Commission könne 
er nicht zustimmen, die angebliche Budgetverletzung 
biete hierzu keinen Anlaß. Es handle sich bet dieser 
Angelegenheit höchstens um Defraudationen eines irr­
sinnigen untergeordneten Beamten, dasür brauche man 
aber keine parlamentarische Commission.

Schweiz.
Bern, 9. Febr. Heute fand in Zürich eine Ver­

sammlung der Vertreter der meisten in der Schweiz 
bestehenden und projektirten Nebenbahnen statt. Nach 
etwa einstündigem Referate Guyer-Zellers und zwei­
stündiger meist zustimmender Berathung nahm die aus 
den verschiedensten Kreisen und Landesgegenden be­
suchte Versammlung mit 130 gegen 6 Stimmen fol­
gende Resolution an: .Die heutige Versammlung von 
Vertretern der schweizerischen Nebenbahnen, der stmpsn» 
und der Engadin-Orientbahn erklärt sich mit dem von 
Guyer-Zeller entwickelten Programm einverstanden, 
nämlich der Organisation eines Nebenbahn-Com^tee s 
zu gemeinsamer Anstrebung solgender Ziele: Schaffung 
eines einheitlichen Finanzplanes, nach dem unter ge­
wissen Bedingungen die großen Bahnen die Neben­
bahnen in ausgiebiger Weise unterstützen sollen, Er­
leichterung der gesetzlichen Bestimmungen sür den Bau 
und Betrieb von Nebenbahnen nach dem Vorbild der 
Gesetzgebung in Deutschland und Oesterreich, Hinwirk­
ung aus eine solche Gestaltung des neuen Eisenbahn- 
rechnungsgesetzes, daß die Finanzlage der großen 
Bahnen nicht geschwächt und ihnen die Subventionir- 
ung der Nebenbahnen nicht unmöglich gemacht werde, 
eventuell energische Organisation des Reserendums 
gegen dieses Gesetz. Die Versammlung beschloß die 
Einsetzung einer neungliedrigen Commission zur Er­
reichung, der genannten Zwecke, beschloß ferner mit den 
großen Bahnen über den erwähnten Finanzplan ins 
Eu vernehmen zu treten und beim Bundesrath auf den 
Eliaß einer besonderen Gesetzgebung für Nebenbahnen 
zu dringen. Dieser Commission gehört auch Guyer- 
Zeller an.

. tzuzern, 10. Febr. Die Direktion der St. Goit- 
hardbahn veröffentlicht ein Antwortschreiben auf das 
Gesuch ihrer Angestellten um Lohnerhöhung. Dasselbe 
gewährt successive Gehaltserhöhungen, verweigert aber 
Zulagen für den Nachtdienst. Im laufenden Jahre 
werden die Gehälter gemäß den Beschlüssen vom Herbst 
1895 erhöht werden, jedoch nicht in dem vom Beamten­
personal geforderten Masse.

Solothurn, 9. Febr. Das Gesetz über den 
Arbeiterinnenschutz wurde mit 6798 Stimmen gegen 
743 Stimmen angenommen.

Frankreich
Paris, 10. Febr. Die Deputirtenkammer nimmt 

die Besprechung des Berichtes über die Eisenbahn­
abkommen wieder auf. Unter Beifallsbezeugungen des 
Centrums und heftigen und häufigen Unterbrechungen 
der äußersten Linken fährt Raynal fort, die Vortheile 
der Abkommen darzulegen und schließt mit einem 
Proteste gegen die Angriffe auf seine Ehrenhaftigkeit 
und gegen die Verläumdung und Verlästerung rein 
dastehender Politiker. (Lebhafter Beifall im Centrum.)

—- Der Zustand Ambroise Thomas' hat sich 
wesentlich gebessert.

— Eine Note der „Agence Havas" bezeichnet die 
Nachricht als falsch, daß nach Paris geflüchtete Jung- 
türken aus Frankreich ausgewiesen und den ottomani- 
schen Behörden ausgeliefert worden seien.

Großbritannien.
London, 10. Febr. Cecil Rhodes ist heute nach 

dem Kontinent abgereist, um sich auf dem Wege über 
Egypten und Mozambique unter Benutzung der Beira- 
Eisenbahn nach Maschonaland zu begeben und dort 
mit der Ausführung seiner Pläne zur Verlängerung 
der Beira-Eisenbahn bis Maschonaland und der wirth- 
schaftlichen Entwickelung Rhodesias zu beginnen. Cecil 
Rhodes wird sodann, nachdem er die Sache in Zug 
gebracht hat, zeitweilig nach England zurückkehren, um 
dem Prozeß gegen Jamefon beizuwohnen, der wahr­
scheinlich nicht vor dem Monat Juni stattfinden wird.

— Wie dem .Reuterischen Bureau aus Suez ge­
meldet wird, ist das Truppen-Transportschiff .Viktoria" 
mit Jamefon und seinen Offizieren an Bord heute 
Nachmittag in den Kanal eingelaufen; die Durchfahrt 
aber ist zur Zeit durch ein auf Grund gerathenes 
Petroleum-Schiff gesperrt.

— Der Uniondampfer „Greek" ist am Sonnabend 
auf der Ausreise von Southampton abgegangen.

Serbien.
Belgrad, 10. Febr. In der Sknpschtina wurde 

ein Ukas verlesen, durch welchen die Regierung er­
mächtigt wird, eine Vorlage betreffend die Revision 
der Verfassung einzubringen.

Bulgarien.
Sofia, 10. Febr. Anläßlich der bevorstehenden 

Festlichkeiten ist der ungefähr 2 Kilometer lange Weg 
vom Bahnhof zum fürstlichen Palais mit rothdrapirten 
Fahnenmasten eingefaßt, die abwechselnd Fahnen in 
den bulgarischen und russischen Landesfarben tragen. 
Der russische General Gras Golenistschew - Kutusow 
wird im Palais Wohnung nehmen. — Das Eintreffen 
des bulgarischen Exarchen wird hier morgen 4 Uhr 
Nachmittags erwartet.

— Wie verlautet, steht ein Wechsel im Ministerium 
in der Weise bevor, daß Natschewitsch den Posten des 
diplomatischen Agenten in Wien und Stancioff das 
Ministerium des Aeußeren übernehmen wird.

Spanien.
Madrid, 10. Febr. Heute Vormittag 91 Uhr platzte 

über der Stadt Madrid ein Meteor. Die Explosion 
erfolgte, wie eine Mittheilung des Observatoriums be- 
sagt, in der Höhe von 32,000 Metern unter glänzen­
der Lichterscheinung und war von einem gewaltigen 
Knall begleitet, welcher eine allgemeine Panik hervor- 
rief. Alle Gebäude der Stadt erzitterten und zahl­
reiche Fensterscheiben sind zerbrochen. Die Explosion 
verursachte eine große Panik. In der Tabaks Manu- 
faktur sind 17 Arbeiter verwundet. Andere Unglücks­
fälle werden gemeldet, namentlich aus den Schulen; 
viele Mauern sind eingcstürzt, so eine in der Gesand- 
schaft der Vereinigten Staaten; in einer Vorstadt ist 
ein Haus eingestürzt. Die Naturerscheinung wurde 

Ü bis auf eine Entfernung von 60 Kilometern von 
| Madrid bemerkt.
| — Die Königin - Regentin und der König hielten
£ Nachmittag eine Revue über drei nach Cuba abgehende 
l Bataillone ab.
| Türkei.
i Constantinopel, 10. Febr. Die von der Pforte 
l aufgestellten Bedingungen einer friedlichen Beilegung 
i des Ausstandes in Zeitun wurden von ihr dahin ab- 
| geändert, daß die Angelegenheiten des Wiederaufbaues 
l der Kaserne und der geforderten Steuernachlässe 

zwischen der Plorte und den Aufständischen geregelt 
(werden sollen. Hingegen hat die Pforte zur Er- 
| nennung eines christlichen Kaimakams ohne Ein- 

Mischung der Mächte sich bereit erklärt, und auch 
6000 nach Zeitun Geflüchteten freie und geschützte 
Heimkehr zugesichert. Die Botschafter, welche gestern 
eine neuerliche Besprechung abhielten, haben die von 
der Pforte gemachten Zugeständnisse den mit der Ver­
mittlung betrauten Consuln mitgetheilt.

— Der bulgarische Ministerpräsident Stoilow hat 
seine Abreise aus Morgen verschoben. Der bulgarische 
Exarch, welcher davon verständigt wurde, daß das 
kaiserliche Jrade, betreffend die Genehmigung zu seiner 
Reise nach Softa, unterzeichnet sei, sprach gestern 
Abend im Mldiz-Kwsk vor, um dem Sultan seinen 
Dank hierfür abzustatken. Der Exarch reist Morgen 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge ab.'

— Mahmud, der Sohn Ghazi-Mrrktar Pascha's, 
ist verhaftet worden.

Aus den Provinzen.
Zoppot, 9. Febr. Der Bau des Schlachthauses 

hat Dei der milden Witterung so schnell gefördert 
werden können, daß cs gestern bereits gerichtet werden 
konnte. Auch die Umfassungsmauer und die Stall­
gebäude sind im Rohbau fertig.

Danzig 10. Febr. In den oberen Räumen der 
„Concordia" harte der Verein ehemaliger Kameraden 
des 1. Leib - Husaren-Regiments Nr. 1 zur nachträg­
liche Feier des 18. Januar und des Kaisers Geburts­
tages Sonnabend Abends ein Kränzchen veranstaltet, 
das sich einer recht regen Betheiligung erfreute. Auch 
von den hier und in Langfuhr garnisonirenden fünf 
Husarenschwadronen waren Depntirte in Galauniform 
zu der Festlichkeit erschienen. Um Mitternacht fand 
eine gemeinsame Festtafel statt. — Sonnabend findet 
eine Vorbesprechung über die Gründung eines Zoo­
logischen Garten-Vereins statt. Zu dem einberufenben 
Comitee gehören die Herren Professoren Ball, Dr. 
Conwentz und Momber, Karl Hagenbeck - Hamburg, 
Kaufmann Alfred Muscate, Direktor Neumeister,

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. Februar 1896.

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
12. Februar: Wenig verändert, wolkig, vielfach Nieder­
schlag. Lebhafter Wind.

Unsere Liedertafel darf mit Genugihuung auf 
die Veranstaltung zurückblicken, die sie ihren Gästen 
und Mitgliedern gestern im großen Saal der Bürger­
ressource bereitete, mit Genugthuung deshalb, weil sie 
bewies, wie sehr ihr an der Pflege deutschen Gesanges 
deutschen Humors und deutschen Frohsinns gelegen ist. 
Und wahrlich, das alte Sprüchwort: „Wo man singt, 
da laß Dich ruhig nieder, döse Menschen haben feine 
Lieder" bewies seine Berechtigung beim gestrigen 
Herrenabend wieder aufs Neue. Bei Gaben herrlichen 
Gesanges, vermischt mit zwergfellerschüttcrnden Voc- 
trägen humoristischer Natur, flössen die «stunden schnell 
dahin. — Jeder der zahlreichen Anwesenden verl-eß 
den Saal in dem Bewußtsein, einen eben o genuß­
reichen, wie seltenen Abend verlebt zu haben. Keine 
Hypochonder, keine Melancholiker — nur frohgesinnte 
und frohgelaunte Menschenkinder waren gestern vereint, 
um bet heiteren Weisen den Ernst des Daseins auf 
einige Stunden zu vergessen. Das reichhaltige Pro­
gramm brächte im ersten Theil vier Männerchöre und 
zwei Soli. Von ersteren war es namentlich das 
reizende „Wiegenlied" von Mozart, welches den Bei­
fall des Auditoriums in besonderem Maße fand, auch 
das Mendelsohn'sch- «rirebe und Wein" wurde corr-kc 
und geschult gesungen. (Sfn Baritonsslo: „Grüne 
Blätter", tn vorzüglichster Weise von einem MngUcde 
der Liedertafel vorgetragen, fand allseitigen Beifall. 
Nach kurzer Pause betrat der Sängerchor wiederum 
die Bühne, um die Anwesenden mit dem Vortrage 
zweier trefflicher Chöre zu erfreuen. Daran schloffen 
sich Solovortrüge eines Vereinsmitgliedes und ein 
Duett aus „Die lustigen Weiber von Windsor", 
woraus mit zwei Gesammtchören, von denen nament­
lich „Die Waldschenke" mit großer Klangschönheit 
vorgetrage-i wurde, der offizielle Theil des Programms 
seinen Abschluß fand. Dieser offizielle Theil könnte 
allerdings eigentlich nur als „Einleitung" bezeichnet 
werden, denn der „nichtosfizielle" Theil: Freie Vor- 
träge — bot eine so abwechselnde Reichhaltigkeit, daß 
wohl bei keinem der Theilnehmer sich auch nur 
vorübergehend Langeweile bemerkbar gemacht haben 
dürfte. Vor Allem waren es die drastischen, im 
„unverfälschten Elbinger Sprechton" gelieferten Vor- 
träge eines Activen der Liedertafel, welche die Lach- 
muskel der Zuhörer in eifrige Bewegung setzten. „Die 
Trompeten schmäitttern, die Posaunen schmättttern, 
wenn das Milllitähr vorieberzie—ieht u. s. w." dürfte 
mit dem „stilvollen" Poem von der „ganzen kleinen 
Frau" den Theilnehmern noch im Gedächtniß sein,

In der Nacht zum 
.... ___ ... ..Jäten mit

ihrem Wachtmeister vor dem unw.it der Grenze auf 
preußischem Gebiete liegenden Einwohnerhause des 
Herrn Tönn und forderten den dort wohnenden 
Schuhmacher Ziegelmeier auf, das Gewehr des Russ.n 
herauszugeben. Ziegelmeier erklärte, das Gewehr 
nicht zu haben, worauf sich die Russen zurüch,ogen. 
v. Lichnowski hat vor einiger Zeit eine harmlose 
Civilperson, welche von den russischen Grenzsoldaten 
auf preußischem Gebiete festgenommen worden war 
und über die Grenze gebracht werden sollte, von den 
Russen befreit. Es scheint, als ob die Russen sich da­
für an v. Lichnowski rächen wollten.

Königsberg, 10. Febr. Die sterblichen Ueberreste 
des am Donnerstag im Duell gefallenen Premier- 
Lieutenant Seidensticker wurden heute Vormittag um 
10 Uhr zur letzten Ruhe geleitet. Die Trauerfeier 
begann in der Capelle des Garnisonlazarcths, in 
welcher Herr Milttäroberpfarrer Dr. Heine die tief zu 
Herzen gehende Trauerrede hielt. Militäroberpsarrer 
Dr. Heine knüpfte seine Rede an Psalm 130, Vers, 
1—4 an: „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir, Herr, 
höre meine Stimme, laß Deine Ohren merken aus die 
Stimme meines Flehens. So Du willst, Herr, 
Sünden zurechnen, Herr, wer wird bestehen? Dinn 
bei Dir ist die Vergebung, daß man Dich fürchte." 
An der Feier nahm die gesummte Generalität, u. a, 
der kommandirende General Graf Finck v. Finckenstein, 
Generallieutenant v. Langenbeck, Generallieutenant v. 
Stülpnagel und der Festungskommandant General­
lieutenant Keyler, ferner das Qfizierkorps des Wcst- 
preußischen Feldartillerie-Regiments Nr. 16, dem der 
Verstorbene angehörte, in corpore theil Außerdem 
hatten die sämmtlichen hier in Garnison stehenden 
Truppen Deputationen von Osfizieren entsendet.

Golbap, 9. Febr. Bor einigen Tagen wurde in 
Wysteten ein Käthnergrundftück durch Feuer vernichtet. 
Unter den Trümmern des eingeäscherten Hauses wurde 
die Leiche des dortigen Drehorgelspielers Kr opp aus­
gefunden. Da der Leiche der Kopf fehlte und d'e 
Übrigen Körpertheile verhältnißmäßig wenig verbrannt 
waren, so wurde der Verdacht rege, daß K. seiner 
Ersparnisse von etwa 100 Rubel wegen, w.lche er 
stets bei sich trug, ermordet worden und sodann das 
Haus, um die Spuren des Verbrechens zu verwischen, 
angesteckt worden ist. Dieser Verdacht wurde umso- 
mehr bestärkt, als im Ofen Reste von verbrannten 
Kopftheilen vorgesunden wurden und die Mitbe­
wohner ihr gesammtes Eigenthum in Sicherheit ge­
bracht hatten. Die Untersuchung ist im Gange.

Jnsterburg, 11. Febr. Als gestern srüh 7 Uhr 
der Inspektor der hiesigen Strafanstalt Herr Wolff 
zwecks Revision einen mit 50 Strafgefangenen belegten 
Saal betrat, bemerkte er, daß der Strafgefangene 
Markewitz etwas zu verbergen suchte. Er forderte ihn 
auf, den verborgenen Gegenstand hervorzuholeu und 
bückte sich schließlich selbst, um hiernach zu sehen. 
Hierbei überfiel der Strafgefangene den Beamten 
hinterrücks und hieb mit einem Schustermesstr aus ihn 
ein, womit er ihm schwere Verletzungen an Kopf, 
Brust und Arme beibrachte. Aus den Hülferuf des 
Herrn Wolff eilte der Gefangene aus dem Saal nach 
dem oberen Geschoß, bewaffnete sich hier mit einer 
Bohnenstange und ging nun damit auf die inzwischen 
herbeigeeilten Aufseher los. Nach kurzem Kampf, in 
welchem der Uebelthäter gleichfalls verwundet wurde, 
konnte derselbe erst gebändigt und unschädlich gemacht 
werden. Herr Wolff hat im ganzen 6 Messerstiche 
erhalten, wovon einer die Lunge getroffen haben und 
lebensgefährlich fein soll. Nach einer anderen Meldung 
sollen die Verwundungen des Herrn W. nicht bedenk­
lich sein, da die Stiche, welche ihm beigebracht 
wurden, durch die Kleidung abgeschwächt wurden. 
Markewitz, der wegen Raubes eine lebenslängliche 
Zuchthausstrafe verbüßt, ist einer der gefährlichsten 
Sträflinge, die das Zuchthaus je gesehen hat. Marke­
witz trieb sich Jahre hindurch in den Kreisen Tilsit 
und Memel als Führer einer Räuberbande umher. 
M. ist ebenfalls schwer verwundet.

Consul Eugen Patzig und Oberlehrer Suhr. — Der § Amisvorsteher ubergeben worden.
I „Kreu,:z?itm!g" zufolge ist der Pastor Cremer in 17. d. M:s. erschienen fünf ruffi.chr Grcnz'vid. 
| Danzig zum Schriftführer des engeren Ausschusses * ■ •-

des evangelischen kirchlichen Hilfsvereins und zum 
Prediger im Elisabeth - Kinderkrankenhause in Berlin 
zum 1. April berufen worden.

coo Schöneck 10. Febr. Mit 13 Schülern ward 
gestern hier die neue Schmiedefachschule eröffnet. Die­
selben waren aus dem Bereuter, Stargarder und 
Danziger-Höhe Kreise gekommen. Der Cursus dauert 
bis zum Sommer.

8. Krojanke, 10. Febr. Der hiesige Kaufmann 
H. Hirschfeld wurde von der jüdischen Gemeinde zum 
stellvertretenden Vorsteher gewählt, welche Wahl er 
aber trotz wiederholter Aufforderung ablehnte; in Folge 
dessen hat die jüdische Gemeinde bei der köuigl. Re­
gierung seine Bestrafung unter Entziehung des Wahl­
rechts auf 15 Jahre beantragt, welches Strafmaaß die 
Behörde aber auf 6 Jahre herabgemindert hat. Ge­
dachtes Amt hat nun der Kaufmann Jacob Meyerhardt 
übernommen. — Der hiesige Lehrerverein hat den 
Provinzial - Lehrerverband Westpreußens ersucht, dem 
Abgeordnetenhause bezüglich des Lehrerbesoldungs­
gesetzes folgende Wünsche zu unterbreiten: 1) Das 
Grundgehalt betrage 1000 Mk. excl. freier Wohnung 
und Feuerung. 2) Bei der Gehaltssestsetzung werde 
bet Dienstland nur der Grundsteuerreinertrag in An­
rechnung gebracht. Bewilligung von Tagegeldern zu 
Dienstreisen des Lehrers seien dringend erwünscht. — 
Der Vorstand des Provinzialverbandes katholischer 
Lehrerveretne Westpreußens hat laut Rundschreiben an 
die Zweigvereine dem den Lehrerkreisen wohlwollend 
gegenüberstehenden Reichs- und Landtagsabgeordneten, 
Amtsgerichtsrath Krebs aus Liebstadt, sowie der 83er» 
bands-Commission zu Fulda seine Wünsche in folgen­
den Punkten vorgetragen: 1) Das Grundgehalt be­
trage mindestens 1000 Mk 2) Die Alterszulage werde 
in 8 Stufen ä 100 Mk. gezahlt. 3) Wohnungs- oder 
Miethsentschädigung sind nach Servisklassen für alle 
Lehrer zu gewähren. 4) Feuerung oder Entschädigung 
ist an alle Lehrer zu entrichten. 6) Der Lehrer habe 
einen rechtlichen Anspruch auf die Alterszulage; sein 
Gehalt werde ihm monatlich gezahlt. 6) Die Dienst­
landeinschätzung erfolge nach dem einfachen Grund- 
steuerreinertrage.

Culm, 9. Febr. Auf der hiesigen Geflügel-Aus­
stellung errangen die in prächtigen Exemplaren von 
Ebel-Kanitzkamp, Hahlweg-Culm, Lachmann und Radtke 
ausgestellten Plymouth-Rocks und Langshan erste Preise 
und letzterer auch die silberne Medaille. Für Wysndott, 
als Fleischhuhn und Eierleger gleich geschätzt, erhielt 
Sauerbrey den 1. Preis. Für Minorka und Italiener, 
unsere besten Legehühner, betamen Wedel-Culm und 
Fehlauer-Damrau 1. Preise. Der einzige Aussteller 
von Zwerghühnern, Herr Wolff, erhielt für einen pr. 
Stamm schnittige Zwergkämpfer den 1. Preis. Ein 
Stamm japanischer Seidenhühner (Fischer-Elbtng) wird 
wegen seines seidenartigen Gefieders allgemein be­
wundert. Von den acht Nummern Gänse wurden 
sieben pramiirt. Den 1. Preis erhielt Goralski-Culm. 1 
Enten sind reichlich vertreten; Überwiegend Pecking 
und Rouen, weiß. Den 1. Preis erhielt für letztere 
Hildebrandt-Elbing. Den 1. Preis und Vereins­
medaille erhielt auf einen Stamm blauer Truten 
Pfarrer Hellwig-Gelens. Für Tauben erhielt Radtke 
allein sieben 1. und mehrere 2. Preise. Brieftauben, 
die Danziger Züchter besonders viel züchten (Gies- 
brecht), sind nur in zwei Paaren zu sehen. Etwas 
enttäuscht wird man beim Betreten der Abtheilung 
für Sing« und Ziervögel. Während auf der vorigen 
Ausstellung von mehreren Händlern einige Hundert 
einheimische und ausländische Sing- und Ziervögel 
ausgestellt waren und in Danzig gar der große 
Schützenhaussaal mit unseren kleinen Freunden be­
völkert war, worunter die seltensten Exoten, zählen 
wir hier nur vier Nummern.

Bon der Graudenz - Kulmer Kreisgrenze, 
9. Febr. Bon einem traurigen Fall ist die Haus­
besitzerin Knoll in Weishoff, Kreis Graudenz, betroffen 
worden. Die 17jährige Tochter derselben war kürz­
lich zu einem Tanzvergnügen eingeladen, bet dem sie 
infolge übermäßigen Tanzens plötzlich ermattet zu- 
sammenbrach. Gestern starb das junge Mädchen.

Aus dem Kreise Konitz, 9. Febr. Obwohl das 
Eis schon recht unsicher ist, wagte sich gestern Abend 
der etwa 40 Jahre alte Arbeiter Andreas Jazdziewski 
mit seinem 17jährigen Sohne Johann aus Neu- 
Schwornigatz auf seinem Heimwege von Kupfermühl 
auf den Uniskendorfer See. Beide gerieten in eine 
offene Stelle und ertranken. I. hinterläßt eine Wittwe 
mit 5 Kindern in den dürftigsten Verhältnissen.

Christburg, 7. Febr. In der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Versammlung wurde der städtische 
Etat für 1896/97 festgesetzt. Da durch Steuern 
31,287 Mk. (gegen 29,715 Mk. im vorigen Jahre) 
aufzubringen sind, muß zur Deckung der Zuschlag zur 
Einkommensteuer auf 250 pCt., die Realsteuer (Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer) auf 200 pCt. erhöht 
werden.

(!!) Stuhm, 10. Febr. Seit vorgestern ist von 
dem unweit abgelegenen Gute Hinterste ein ca. 
20jähriger Knecht, welcher sich nach Stuhm begeben 
und Abends seine Heimreise antrat, verschwunden. 
An einer Wuhne unweit Hintersee hat man von ihm 
ein Buch, ein Halstuch und seine Mütze vorgefunden, 
so daß man hieraus die Vermuchung schöpft, daß der­
selbe des Abends den Heimweg über den Hinterste 
eingetragen, hier in eine Wuhne gefallen und er­
trunken ist. Alle bisherigen Nachsuchungen in der 
Tiefe M Sees an dieser Stelle sind erfolglos aus­
gefallen. Der Verunglückte soll aus Pestlin zu Hause 
sein.

Ottlotschin, 8. gebt. Der hiesige Grenzaufseher 
v. Lichnowski befand sich am 6. d. M. Nachmittags 
unweit der polnischen Grenze auf dem Grundstück des 
Mühlknbesitzers Tönn in Kutter auf Posten und hatte 
zufällig sein Gewehr einige Schritte entfernt aus der 
Hand gesetzt, als plötzlich ein russischer Grenzsoldat 
auf ihn znkam, ihm unerwartet sein Gewehr mit 
Bajonett auf die Brust setzte, ihn für verhaftet er­
klärte und ihn aufforberte, über die Grenze in «e 
naheliegenden russischen Cordon zu kommen, v. aj 
nowski, der völlig Überrascht und augenblicklich 
Waffe war, ergriff das Gewehr des Russen u d fmy 
es ihm zu entreißen. Da ihm diesesn-chtgelang, 
weil der Russe bedeutend stärker voat, f 
amte den in der Nähe befindlichen MullergeseUen des 
Herrn Tönn zu Hilfe. Der Mull^gestUekam sofort, 
und mit dessen thatkräftiger HUst ^ang es, dem 
Rusien das Gewehr zu entreißen und ihn festzu­
nehmen Der Vorfall trug sich auf preußischem Ge­
biet fünfzig Schritte diesseits der Grenze zu. Der 

Ruffe wurde nach einiger Zeit entlassen und mußte 
ohne Gewehr über die Grenze nach Rußland zurück­
gehen. Die Strafe, die ihn wegen Ueberschreitens 
der Grenze und wegen des Verlustes seines Gewehrs 
treffen wird, ist sehr streng und den russischen Zu­
ständen angemessen. Das Gewehr ist dem hiesigen
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Dienstag, den 11 Februar 1896: 
Benefiz Carl Messers. 
Das Glück im Winkel.

Donnerstag, den LS.Kebrnar 18»«: 
Auf vielseitiges Verlangen: 
Madame Sans G6ne.

Lustspiel in 4 Akten von Viktorien Sardou.

Wetzen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer. 
Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt......................................... .

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (714 g Qual.-Gew.): schwächer, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
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Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)...............................

Hafer, inländischer .....................
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welche zum Zuge kamen, den Brand nicht bemerkt 
hätten. Durch das schnelle Eingreifen der Arbeiter 
wurde der Brand auf seinen Heerd beschränkt und 
kamen die Einwohner mit dem bloßen Schrecken davon.

Schöffengericht. Der Arbeiter Jacob Winkler, 
die Arbeiterfrau Anna Griese und Rosalie Schenk von 
hier hatten sich wegen Beleidigung und Bedrohung zu 
verantworten. Die Griese und Schenk wurden frei­
gesprochen, Winkler dagegen zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Johann Marquardt von 
hier gerieth in der Nacht vom 23. zum 24. November 
b. I. in angetrunkenem Zustande mit Nachtwächtern in 
Conflikt und wie es bei derartigen Zusammenstößen 
gewöhnlich vorkommt, war Marquardt in Betreff der 
Ausdrücke nicht sehr wählerisch. Wegen Wider­
standes gegen die Staatsgewalt und Be­
leidigung erhielt er drei Wochen Gefängniß. — 
Der Knecht Johann Jsfländer aus Wogenab wurde 
wegen einfacher Körperverletzung zu 5 Mk. oder 
1 Tag Gefängniß verurtheilt, weil er dem Führer 
eines ihm begegnenden Fuhrwerks mit dem Peitschen- 
stock übern Kopf geschlagen. — Der Arbeiter Richard 
Schieck von hier, der den Schornsteinfeger Wilhelm 
Reimann am 2. Dezember mit Fäusten bearbeitete, erhielt 
wegen einfacherKörperverletzung 2 Wochen Gefängniß.— 
Der Arbeiter Franz Satzkowski, ohne Domizil, hat in 
fünf Fällen in Marienburg Nahrungsmittel und 
Kleidungsstücke entwendet. Wegen dieser Vergehen 
traf ihn eine Strafe von 2 Wochen Gefängniß, 
3 Wochen und 5 Tagen Haft. — Der Schlosser 
August Vogler stand mit noch mehreren Per­
sonen auf dem Bürgersteig der Friedrichstraße. 
Eine vorübergehende Dame wurde von diesen 
aufgehalten und von Vogler in einer empörenden 
Weise belästigt, Vogler wurde laut § 183 des Straf­
gesetzbuches zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter August Ehlert von hier, ein berüchtigter 
Messerheld, der den Maurer Dolle mit einem Leder­
stock über den Kopf geschlagen, daß dieser stark blutete, 
erhielt wegen gefährlicher Körperverletzung 2 Monate 
Gefängniß. . ,

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat be­
findet sich noch in der Winterlage, ist aber bereits so 
schwach, daß sie nicht mehr betreten werden kann. Um 
den Verkehr aufrecht zu erhalten, sind an einigen Fähr- 
anstalten Rinnen für den Verkehr mit dem Kahne 
durch die Eisdecke hergestellt. Es haben sich bereits 
große Blänken gebildet. Ein Steigen des Wassers hat 
noch nicht stattgefunden. In den nächsten Tagen ist 
jedoch Eisgang zu erwarten.

Eisberichte. Memel: Seetief von Schmelz see­
wärts eisfrei; Pillau: Hoffschifffahrt geschloffen; 
Swinemünde: See, Fahrwasser und Oder bis Ziegen- 
ort eisfrei. Haff nur mit Eisbrecherhilfe passirbar.

Strafkammer zrr Glbing.
Sitzung vom 10. Februar.

Der Arbeiter Hermann Lettau ans Mierau hielt 
am Abend des 1. Januar d. I. bei dem Besitzer 
Friesen in Marienau um Nachtlager an, welches ihm 
auch in einem Stalle gewährt wurde. Aus Dankbar­
keit für die Gastfreundschaft stahl er aus einem un­
verschlossenem Schränk diverse Kleidungsstücke, welche 
dem Knecht Schröter gehörten. Trotzdem die ent­
wendeten Sachen nur einen geringen Werth 
repräsentiren, Lettau aber wegen Diebstahls mit Zucht­
haus und Gesängniß mehrfach vorbestraft und ein un­
verbesserlicher Spitzbube ist, so traf ihn die 
exemplarische Strafe von 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre 
Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. — 
Die Arbeiter Albert Steppke, Gustav Hopp, Rudolf 
Haske, Friedrich Kindler und Friedrich Schütz von 
hier, sind am Sonnabend Abend, d. 19. Oktober v. I., 
in das Lokal des Gastwirths Karsten auf dem Jnn. 
Marienburgerdamm, wo ein Tanz stattgefunden, ge­
kommen und verursachten dort einen Tumult, wobei 
der Schlosser Plath mittels eines Messers und Bier­
seidels, der Schlosser Gustav Ott und der 
Schneider Hohmann, der dort den Dienst eines 
Kellners versah, bedeutend verletzt wurden. 
Steppke und Kindler hatten sich des Hausfriedensbruchs 
und Sachbeschädigung schon srüher im Karsten'schen 
Locale schuldig gemacht, weßhalb gegen sie Strafantrag 
gestellt wurde; nun hatten sie die Absicht, sich dafür 
zu rächen. Steppke versuchte mit erhobenem Stuhl 
den Kronleuchter herunter zu schlagen, wobei ihn der 
Hobmann zu hindern versuchte und dabei von ihm einen 
Messerstich in den Unterarm erhielt. Die anwesenden 
Schlosser Plath und Ott wurden von der Frau Karsten 
um Beistand angerufen. Ott erhielt mehrere Messer­
stiche in den Rücken. Der Angeklagte Hopp ergriff 
ein Bierseidel, warf es dem Plath an den Kopf, wobei 
das Glas zerbrach und die Splitter ihm in den Kopf 
drangen; er erhielt auch ferner einen Messerstich am 
rechten Schulterblatt. Plath wie Ott sind in Folge 
der erlittenen Verletzungen 14 Tage krank gewesen. 
Das Urtheil lautete gegen Steppke wegen Ssch- 
beschüdigung und gemeinschaftlicher Körperverletzung in 
3 Fällen zusätzlich auf 2 Jahre 5 Monate Gefängniß, 
6bgen Hopp wegen gemeinschastltcher Körperverletzung 

Satire Gefängniß, gegen Kindler wegen gemein* 
Ja p. Körperverletzung zusätzlich auf 5 Monate 
Gefängniß. Haske und Schütz wurden freigesprochen. 
Der Zeuge Plath, der zum Termin in angetrunkenem 
oustande erschien, wurde in eine Geldstrafe von 
9im sro u°^eE efn Tag Gefängniß genommen. — 

wSnM01« be? 13' N°v'-»b-r t>. 38. feilte 
oufierb-m 'RMet Ster, von feinem 
slUBenjalb der Stadt belegenen Grundstück rurück ^n 
der Nahe der Obstweinkellerei in der Berlinerstrasie 
stieß er mit mehreren Arbeitern, die vom Jahrmarkt 
zurücklehrten und sich in Martinsstimmung befanden 
zusammen. Bet dieser Gelegenheit wurde er durch 
Stockhiebe und Messerstiche derartig zugerichtet, daß 
" bewußtlos zusammenbrach. Nach Aussage des 
Sachverständigen waren die Stichwunden derartiger 
Natur, daß man einen Mannesfinger bequem in die­
selben legen konnte. Die Arbeiter Abraham Wenig, 
August Liedtke und Johann Liedtke aus Wengelwalde, 
hatten sich deswegen wegen gefährlicher Körperver­
letzung zu verantworten. Wenig wurde zu 2 Jahren, 
August Liedtke zu 6 Monaten und Johann Liedtke zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Das Dienst­
mädchen Elisabeth Hennig, die bei dem Besitzer 
Friedrich Will in Campenau diente, gerieth am 5. 
September v. Js. beim Dreschen in das Getriebe der 
Maschine, , wobei ihr der Unterschenkel vom Ober­
schenkel förmlich abgetrennt wurde. Nachdem der 
Verletzten durch den herbeigerufenen Arzt ein Noth- 
^'b°n d angelegt, wurde sie nach dem Diakonissen Haus 

Marienburg befördert, erlag aber bald der 
KatEM .Verletzung. Der Besitzer Witt ist wegen 

.der fahrlässigen Tödtung beschuldigt, 
* öe nöthigen vorschriftsmäßigen Schutzvor- 

unterlassen. Seine Unvorsichtigkeit muß 
W. mit 4 Monaten Gefängniß büßen. 

Vermischtes.
— Eine Wundernachricht wird aus Rom ge­

meldet: „Die letzte verblüffende Mittheilung der 
„Tribuna", daß es gelungen sei, die Röntgen-Strahlen 
dem Auge sichtbar zu machen, scheint sich zu bestätigen, 
so märchenhaft die Sache klingt. Laut Telegrammen 
aus Perugia hielt der Professor Salvioni in der 
Universität einen Vortrag, worin er ein Instrument 
vorwies, mittels dessen das Auge verschloffene Be­
hälter direkt zu durchdringen und darin verwahrte 
Gegenstände zu sehen vermag! Versuche mit einer 
Aluminiumskiste seien völlig gelungen! Wir werden 
wohl bald in der Lage sein, Näheres zu veröffentlichen."

— Zu dem Jagdunglück in der Bernauer 
Stadtforst, über das wir bereits berichtet haben, geben 
noch folgende ergänzende Mirtheilungen ein: Das 
Gewehr des Pächters der Jagd, Bankier Mosler, 
entlud sich auf bisher noch unaufgeklärte Weise und 
die Kugel drang dem wenige Schritte von ihm entfernt 
stehenden Jagdverwalter Förster Konrad, mit dem 
Herr Mosler sich gerade über den weiteren Fortgang 
der Jagd unterhielt, in die Brust. Mit dem Ausruf: 
„Mein Gott!" brach der Getroffene bewußtlos zusammen 
und war nach 10 Minuten eine Leiche. Schützen und 
Treiber, die dabei standen, waren vor Schreck erstarrt, 
faffungslos der unglückliche Schütze, der mit Gewalt 
davon abgehalten werden mußte, Hand an sich selbst 
zu legen. Der Erschossene war ein in Gesundheit 
blühender Mann von 33 Jahren, ein äußerst dienst­
eifriger, pflichttreuer, strebsamer Beamter, der von 
seinen Vorgesetzten hochgeschätzt wurde und in der 
Gegend allgemein beliebt war. Er hinterläßt eine 
junge Frau, mit welcher er erst zwei Jahre verheirathet 
war. Herr Mosler hat selbst von dem Vorfall |ber 
Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet.

— Blissingen, 10. Febr. Der Bremer Dampfer 
„Lindenfels" von Antwerpen nach Bombay bestimmt, 
stieß während dichten Nebels mit dem englischen 
Dampfer „Busybee" zusammen; die Mannschaft wurde 
gerettet. Der Dampfer „Lindenfels" kehrte mit be­
schädigtem Bug hierher zurück.

— Herr Dr. Bolbeding-Düsseldorf erläßt in 
Folge der von dort gemeldeten angeblichen Unter­
suchungen nachstehendes Rundschreiben an die Zeitungs­
Redaktionen: „In neuester Zeit wird von den König­
lichen Behörden die Praxis sämmtlicher homöopathischen 
Aerzte wegen des Rechtes zum Selbstdispensiren 
homöopathischer Arzneien, genau geprüft bezw. Revi­
sionen unterworfen. Auch meine Praxis ist eingehend 

»revidirt worden. Dies haben einige meiner früheren 
Beamten benutzt, um gänzlich unwahre, entstellte und 
gehässige Notizen an Zeitungen gelangen zu 
welche geeignet sind, mich schwer zu schädigen.

Telegramme.
Berlin, 11. Febr. Frhr. v. Hammerstein ist heute 

früh 6 Uhr hier eingetroffen und wurde alsbald von 
Transporteuren nach dem Untersuchungsgefängniß 
Moabit gebracht.

Berlin, 11. Febr. In 14 großen, zahlreich be­
suchten, öffentlichen Versammlungen wurde gestern 
Abend der sofortige allgemeine Ausstand der Schneider 
und Näherinnen der Confektionstndustrie beschlossen. 
Gefordert werden vor allem die Errichtung von Be­
triebswerkstätten und feste, bedeutend erhöhte Lohnsätze-

Berlin, 11. Febr. Wie die „Voss. Ztg." hört, ist 
General Golenistschew-Kutusow gestern Abend in Berlin 
eingetroffen und reiste Abends mit dem zum diplo­
matischen Vertreter Rußlands in Sofia ernannten 
bisherigen Botschaftsrath Tscharykow nach Sofia.

Heidelberg, 11. Febr. Der Geschichtsprofessor 
Winkelmann ist gestorben.

Zwickau, 11. Febr. Der Personenzug 554 ent­
eiste bei der Ausfahrt aus dem Bahnhöfe infolge 
Luches einer Kuppelstange. Der Heizer wurde ge- 
tödtet, sonst Niemand verletzt.

Budapest, 11. Febr. Der osfiziöse „Pester Lloyd" 
schreibt: Wenn einige Blätter der angebahnten russisch­
bulgarischen Verständigung als eines rein lokalen Er- 
eigniffes gedächten, so wäre dies ebenso irrig, wie die 
entgegengesetzten Ansichten, welche Bulgarien als eine 
russische Etappe nach Constantmopel htnstellten. Die 
Sympathien Oesterreich Ungarns wären trotz des Ver- 
^ostens des Prinzen Ferdinand hierdurch nicht beein- 
Eächtigt und die Bulgaren könnten auch ferner auf 
freundschaftliche Beziehungen rechnen, soweit sie nicht 
etwa Unterwerfung unter Rußland planten. Oester- 
^ich-Ungarn werde an der selbständigen Entwickelung 
&et Balkanländcr sesthalten, jedes Hinausgehen über 
^esen Standpunkt würde aber nicht blos Oesterreich, 
sondern auch die anderen Signatarmächte mit Miß- 
Eauen und Sorge für den Frieden erfüllen und somit 
Widerstreben und Einsprache hervorrufen.

Athen, 11. Febr. Der griechische Gesandte in 
Varis, Delyannts, ist zum Führer der griechischen Ge- 
saudtschast zur Krönungsfeier in Moskau ernannt.

Sofia, 11. Febr. Die „Agence balkanique" 
Meldet, es habe sich auf das bestimmteste bestätigt, daß 
flch der Sultan durch zwei hohe Würdenträger bei 

Uebertritt des Prinzen Boris vertreten läßt.
Konstantinopel, 11. Febr. Stoilow verabschiedete 

llch vor seiner gestrigen Abreise von dem Sultan und 
^hielt hierbei- das Geschenk des Sultans für den 
Minzen Ferdinand. Als Abgesandte zu den Feierlich­
keiten der Umtaufe des Prinzen Boris wurden 
^sdisionsgeneral Muzaafer Pascha und Kostaki- 
Karatheodori belegtet.

London, 11. Febr. Die Thronrede, mit welcher 
^eute das Parlament eröffnet wird, wird keine neue 
Ankündigungen über die auswärtige Politik enthalten' 
sondern wahrscheinlich nur die Befriedigung ausdrücken, 
bQÜ England mit allen Mächten in Frieden lebe. 
Bezüglich Transvaal wird sie die Ereignisse aufzählen, 
in der Venezuela-Frage das Schiedsgericht nicht er­
wähnen und nur die Aussicht auf Verständigung mit 
den Unionsstaaten ausdrücken. Dieselbe wird aber 
neue Gesetzentwürfe bringen, und zwar solche über 
Verpflichtungen der Arbeitgeber, freiwillige Schulen, 
irische Landreformen, Hebung der Landwirthschaft und 
Vermehrung der Flotte.

London, 11. Febr. Das Direktorium der 
Ehartered - Company macht bekannt, daß es die Ab­

haltung einer Versammlung mit der Shareholders 
welche mit ihnen darin übereinstimmt, daß nichts ge­
than werden solle, was für Jameson nachtheilig sein 
könne, für unangebracht halte. Das Direktorium sei 
vielmehr durch die Erklärung gerechtfertigt, daß, ob­
gleich die Polizei der Controlle der englischen Regier­
ung unterstellt werde, doch die Stellung der Company 
i« allen anderen Beziehungen unverändert bleibt.

London, 11. Febr. Sexton hat die Uebernahme 
der Führerschaft der irischen Pächter aus Gesundheits­
rücksichten abgelehnt. — Der „Times" zufolge ist bei 
dem Ende März endigenden Finanzjahr ein Ueber» 
schuß von 6 Millionen Pfund Sterling zu erwarten.

Pretoria, 11. Febr. Reuter Meldung. Präsident 
Krüger verständigte sich mit Robinson dahin, daß er 
bereit sei, England zu besuchen, vorausgesetzt, daß die 
Angelegenheiten, worüber Verhandlungen mit der 
englischen Regierung stattfinden sollten, vorher definitiv 
festgesetzt würden.

auch der famose „RechnungsrcE' fand seine würdige $ schwere Folgen hätte haben können, wenn Reisende, 
Vertretung. Daß die „Leipziger Säuger" aus ihrer 
Durchreise sich die Gelegenheit nicht entgehen ließen, 
die Liedertafel bei ihrer Veranstaltung wirksam zu 
unterstützen, fanden wir zeitgemäß und nett. Der 
Beifall, das Erstaunen und die Freude des 
Auditoriums stieg, als es sich plötzlich in den — 
Harem nach Constantinopel versetzt sah. "Holde 
Frauengestalten", türkische Leibdiener und nicht zuletzt 
der Orientreisende Effendi aus Elbtng trugen ihr red­
liches Stück dazu bei, den Anwesenden einen Harem 
vor Augen zu führen, wie er nicht schöner in „Tau end 
und eine Nacht" verbildlicht worden ist. Die scenische 
Ausstattung der Bühne bewies künstlerischen Geschmack 
und war mit großer Sorgfalt ausgefuhrt, 
prächtige Ampeln, Lampions und Wandfacher waren 
wirkungsvoll angebracht und verliehen im Verein mit 
der vollendeten Möbelausstattung der Scene ein ele­
gantes Genüge. -— Die Aufführung war von großem 
Erfolge. Es schloffen sich daran weitere Vorträqe, 
u. A. auch seitens eines hochgeschätzten Mitgliedes 
unserer Buhne. Nur ungern trennten sich die Theil- 
nehmer, es wurde ihnen schwer, die Stätte des 
Humors und des Frohsinns zu verlassen. Wir hoffen, 
daß es der Liedertafel vergönnt sein möge, bald wieder 
e n, ^e. Freunde des Gesanges zu einer gleich­
artigen Feier einzuladen und schließen mit dem 
kernigen Sängergruß, mit dem die Liedertafel ihr 
Concert begann: „Vaterland, unser Hort, hell das 
di^Gnad'!^ ^Ott' Eühn die That, gieb, Gott, uns

Deutsche Colomal - Gesellschaft,
Ekbrng bat zu morgen, Mittwoch den 

in't foT ?benb8 8* Uhr, im Famtliensalon des 
Hotel Rauch eine öffentliche Versammlung anberaumt, 
M der versucht werden wird, auch hier in Eibing eine 
Jj“"!1" die Wege zu leiten, die das Jntereffe 
werterer Kreise für den Ausbau unserer Flotte er- 
wecken sie von dessen Nothwendigkeit überzeugen und 
für seine thatkräftige Förderung gewinnen soll. Ru 
dieser Versammlung ist Jedermann willkommen U

Conserenz westpreuh. Jnnuugs - Verbände 
Am Montag, den 17. Febr., Nachmittags 3 Ubr soll 
in Graudenz im Gasthofe „Zum goldenen Löwen" 

^"^^reußischer Bezirks - Vorstände der 
^rf^^brbande bezw. von Vertretern aus den 
versch,ebenen Handwerkerzweigen stattfinden, um über 
IstS* hÄ en? rrble Begründung von Erwerbs-, 

i8* Unb C.edit - Genossenschaften im Hand- 
werk, sowie event, über die regierungsseitig geplante 
Kation des Handwerks, Handwerkerkammern rc. 
zu verhandeln.

eines Zweigvereins 
b t Rutschen Privat-Beamten-Vereins sind 

cr ansässiger Personen als Prokuristen, 
Cn' . Jusenieure, Techniker, Kaufleute, 

wecke Besprechung eingeladen worden,
^Saa7e^ a^' 12. Februar Abends 81 Ubr
At.ftedm wted ®^iöetber?etän§- Spteringstraße 10, 

rtJ?üs Der erste Direktor, Herr Dr. Ser- 
nnt,na^ ‘ ra t Magdeburg anwesend sein, um Ein- 
g ngs der Besprechung über die Zwecke und Ziele des 
deutschen Privat-Beamten-Vereins, wie die von dem­
selben zur Erreichung dieser Zwecke bereits geschaffenen 
Einrichtungen zu referiren. Das Vermögen des Ver­
eins zählt jetzt bereits ca. li Millionen Mark. Der 
Verein, der sich mit seinen Versorgungskassen über 
ganz Deutschland erstreckt, hat eine Pensionskasse für 
Alter und Invalidität, eine Wtttwenkasse, eine Be- 
gräbnißkasse, eine Krankenkaffe; er betreibt für seine 
Mitglieder Stellenvermittelung, gewährt in besonderen 
Nothlagen pekuniäre Unterstützungen und bietet neben 
den genannten noch eine Reihe anderer Vortheile 
feinen Mitgliedern. Den Bestrebungen der sog. Consum- 
vereine steht der Verein fern. Der deutsche Privat- 
Beamien-Verein zählt z. Zt. 280 Zweigvereine, Ver­
waltungsgruppen und Zahlstellen mit 13,000 Mit­
gliedern im Reiche. Es seien hier nur die Zweig­
vereine Danzig, Stettin, Rostock, Lübeck, Berlin ge­
nannt. Der Sitz der Hauptverwaltung ist Magde­
burg, wo auch bereits ein ca. 700 Personen umfassen­
der Zweigverein besteht. Die Krankenkasse des Ver­
eins ist besonders dadurch ausgezeichnet, daß sie die 
einzige in Deutschland ist, welche absolut freie Arzt­
wahl gewährleistet. Für die verhältntßmäßig billige 
Prämie von ca. 12 Mk. pro Jahr ab (je nach Dem 
Eintrittsalter) kann das Mitglied sich die Erstattung 
aller für Arzt und Apotheker bei jeder Krankheit ent­
stehenden Kosten versichern. Die Grundtendenz des 
Vereins läßt sich am besten in dem Satze zusammen­
fassen: den Angestellten Privater, aller Berufsarten, 
sei es Handel oder Industrie, sei im Bergfach oder 
in der Landwirthschast, sei es im Forst- oder im Ver« 

burc^ Selbsthilfe annähernd diejenigen 
schassen nflbnP ^gen die Gefahren der Zukunft zu

Westprerchische Gewerbeausstelluna in 
Graudenz. Am Sonntag hielt Herr Justizrath 
Kabilinski in Marienburg und Dirschau für die Ge­
werbetreibenden dieser und anderer Städte Versamm- 
Ä' I.. 

In Dirschau stellten 19 Herren ihre Betheilwu^?^' 
der Ausstellung in Aussicht; auch bildete sich^ ete 
Ortsausschuß, bestehend aus den Herren Bürgermeister 
Dembski, Direktor Dr. Günther, Kausmann Hein, 
Fabrikant lkelch, Schloffermeister Schramm, Ingenieur 
Schulz, Redakteur Wentzel und Kausmann Wiehert.

Personalie« bei der Post. Versetzt sind: die 
Postprakukanten Riedel von Dirschau nach Duisburg, 
Schmidt von Oberhausen nach Danzig, Thomas von 
graudenz nach Berlin, die Postassistenten Bauch von 
Schlochaü^^ 3urawski von Bromberg nach 

veru?gm?te^5„ ®?tern Abend gegen 6 Uhr etwa, 

ungarische Dradtk,S geraumer Zeit hier aufhaltsame 
daß er aus der Stteck^>> ^chael Tarabzyck dadurch, 
dem Anlegeplatz der °m Elbtng zwischen
Le Äche r^de f ÄS

KrantenM geschafft^ 9fWn unö nach dem 

Verhaftung Wegen Hausfriedensbruchs und 
Bedrohung mit einem Messer wurde gestern Abend 
der in der Neust. Schmiedestraße wohnhafte Arbeiter 
K. verhaftet. Derselbe war angetrunken, hatte sich tn 
ein Schankgeschäft in der Junkerstraße begeben und 
betrug sich dort derartig ungebührlich, daß er an die 
Luftqesetzt und festgenommen werden mußte.

. Gardinenbrand Durch den fahrlässigen Umgang 
mrt einer Petroleumlampe entstand am Sonntag 
Abend auf hiesigem Bahnhof in der Wohnung des 
Slat.ons - Assistenten St. ein Gatdinenbrand, der

In Vorbereitung:

Die Äma^one.
Schwank in 4 Akten von Moser u. Thun.

Am Wallner-Theater in Berlin 
mit größtem Erfolge über lOOmnl 
zur Aufführung gekommen.

Cours vom . . .
Weizen Mal . .

Juni . . .
Roggen Mai . . .

Juni. . .
Tendenz: matt.

Petroleum loco . .
Rüböl Mai . . .

Oktober . . .
Spiritus Mai . .

Königsberg, 11. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags.
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt................................... 52,40 J4. Geld.
Loco nicht contingentirt  32,80 „ Geld.

Danzig, 10. Febr. Getreidebörse.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 11. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Lustlos. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe....
3i/zpCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
3V-PCt. „ „ ....................
3 pCt. „ „ 
3i/s pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................

- 4 pCt. Rumänier von 1890 ....
! 4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
! 4 pCt. Italienische Goldrente ....

Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken

W. H. Mielck, Frankfurt a. M
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Niederlage:Zweiggeschäft:

und 5aintes -Cognacs

r@i
Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing«3.

4.

AU.

= •1

1
380

32
477

4
440

41
950

S Uhr'im Gasthause zu Reich enb ach'

Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs,
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 

Niederlage: I Zweiggeschäft: I N'
Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. (Kurfürstenstrasse 86a. 

Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119.

Für die vielen Beweise herz­
licher Theilnahme bei dem Ver­
luste unserertheurenEntschlafeneu

Frau ägnes Wittek, 
geb. Fliegel, 

sagen wir unsern innigsten Dank.
Elbing, den 11. Februar 1896.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.

AMI.
Diejenigen Mädchen, welche Qstern 

d. I. schulpflichtig werden und die Alt- 
städt. Mädchenschule besuchen sollen, 
bitte ich 

morgen, Donnerstag, d.13. >.U.,
Nachmittags non 2—4 Uljr, 

im Konferenzzimmer der Anstalt anzu- 
melden. Impf- und Taufschein sind mit- 
zubringen.

Boewig« §

Znstrnviental-Virtuosen
kommen!

Altstiidtische Knabenschule.
Zur Annahme neuer Schüler 

bin ich

Donnerstag, den 13. Februar, 
Nachmittags von 2 Uft ab, 

bereit. — Tauf- und Jmpfattest find 
vorzulegen.

Spiegelberg.

ganz und zerlegt,

Arta«,

Hasen
empfiehlt billigst

ÄaA|

KckauntNachuug.
Die revidirte Rechnung vou dem 

Gemeinde-Gut der Neustadt pro 1. April 
1894/95 wird vom 13. d. Mts. ab 8 
Tage lang in unserer Calkulatur, 
Zimmer Nr. 41, zur Einsicht der Cor- 
porations-Mitglieder ausliegen.

Elbing, den 3. Februar 1896.

Der Magistrat.

L
5F s8

Auswärtige 
FamilLennachrichten

Verlobt: Frl. Helene Loewens-Lang- 
fuhr mit dem Kaufmann Herrn August 
Wolter-Marienburg. — Frl. Fran- 
ziska Kalkstein-Reichfelde mit dem 
Kaufmann Herrn Siegfried Loewen- 
stein-Langfuhr. — Frl. Ernestine 
Simon mit dem Landwirth Herrn 
Gustav Seeck-Königsberg.

Geboren: Herrn Dr. Neetzke-Reuen- 
burg T. — Herrn I. Jaczynski- 
Konitz S.

Gestorben: Herr E. R. Rosenhagen- 
Danzig. — Frau Amalie Riebschläger- 
Rosenberg. — Herr Carl Schulz- 
Thorn. — Herr Kaufmann Heinrich 
Hinz-Königsberg.

Glbmger Standesamt.
Vom 11. Februar 1896.

Geburten: Töpfer Oscar Bart- 
kiewitz S. — Kaufmann Paul Pulewka 
S. — Kunst- und Handelsgärtner Paul 
Schroeter S. — Schuhmacher Friedrich 
Groß S. — Schlosser Gottlieb Albarus 
S. — Klempner Oscar Dautert S. — 
Schmied Gustav Zobel T.

Sterbefälle: Arbeiter Johann 
Bolloff T. 5 M. — Tischler Christof 
Krause 76 I. — Schuhmacher Wilhelm 
Rückbrodt T. 1% I. — Schmied 
August Krajewski S. 7 M. — Eigenth.- 
Ww. Wilh. Justine Nabukowski, geb. 
Kühn, 75 I.

Hugo Alex. IHrozek, Elbing
Friedrich Wilhelmsplatz 5.

Tuchliandlung — Herrenconfeclion.
Alleiniges grösseres Special-Geschäft am Platze. 

Grösste Auswahl erster Neuheiten 
©©e® Billigste Preise. ®@e©

Sämmtliche Mäscheartiliel!
en gros. en detail.
GrttneSeife,Boraxfeife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranrenb. 
Seife, StettinerHausseife,Stearin- 
bleichfeife, Oehmig - Werdlichferfe, 
Terpentinseife, Serfenpnlver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzftärke, Hoff- 
mannsstärke, ' Macks Doppelstärke, 
Cremestärke, Cremefarbe, Reis- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Bau de Javelle, Pott­
asche, Waschcrystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin 2C. 2C.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt. 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Um bestes Fabrikat!
Ntsario»g Tafel-$ Kronen» 

und Wagenlichte, Paraffin» 
lichte, schwedische und deutsche 

Sicherbeits-Ziindhölzer, 
Sturm- und Wachs-Streich­
hölzer, Wachsstock empfiehlt 

Bndolph Hausse,
Alter Markt Nr. 49._____

Zum Ankauf von
Maschmen, Brenneremi,

3 empfiehlt sich
j ggoses, Bromberg,

Nöbren-, Eisen- und Maschinenlager. 
Lokomobilen, Reservoirs, 

Transmissionen stets vorräthig.

Ein unbedingt zuverlässiger, nüchterner 

Vorarbeiter 
für eine Dachpappenfabrik, der 
gleichzeitig tüchtiger Asphalteur 
ist, findet sofort dauernde Beschäftigung. 
Angebote mit Lohnansprüchen nimmt 
entgegen

J. Psetschmann, Bromberg.

Deutsdifrarizös
Qxmac-Brennerei 

^Tünchen

,sL*a*.*A*.*A!*ASAS A 
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j strebt für die Privatbeamten aller Berufsarten diejenigen Sicherungen an, welche 
I der Staatsbeamte aus öffentlichen Mitteln genießt.

Vermögen ca. IV, Millionen Mark. Korporationsrechte und staatliche 
Oberaufsicht für Verein und Kassen.

Pensionskasse, Wittwenkasse, Begräbnisikasse, Krankenkasse; 
Waisenstiftung, Rechtsschutz, Stellenvermittelung, günstige Lebensversicherungen, 
Unterstützungsfonds, vorschußweise Prämienzahlungen auf Versicherungen aller 
Art, Vergünstigungen in Bädern 2C.

13000 Mitglieder in 280 Zweigvereinen, Verwaltungsgruppen und 
Zahlstellen. Gin Zweigverein Elbing ist in Bildung begriffen.

Jahresbeitrag 6 Mk. Orientirende Drucksachen und Aufnahme durch 
die Hauptverwaltung in Magdeburg.

5555

Foose Kerliner Nfer-e-Lotteriej
ü, 1 Mk. (11 für 1O Mk ), empfiehlt >

Loh. Gustave!, I
Alter Markt Nr. lt>. I

Heute Mittags 12 Uhr ent­
schlief hierselbst sanft nach kurzem 
Krankenlager am Herzschlage 
meine inniggeliebte, treue Mutter, 
unsere liebe Schwiegermutter, 
Schwester und Tante, die ver- 
wittwete Frau

Luise Stresau,
geb. Perschke,

im 76. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt und 

um stilles Beileid bittend, gleich­
zeitig auch Namens der übrigen 
Hinterbliebenen, an

Tiegenhof, 9. Februar 1896 
Otto Stresau, 

Rechtsanwalt.
Die Begräbnißfeier findet 

Donnerstag, den 13. Februar 
1896, Morgens 8 Vz, in Tiegenhof 
im Sterbehause, die Beerdigung 
aber Nachmittags 37, Uhr in 
Marienburg vom Friedrichs- 
Denkmal aus auf dem St. 
Georgen-Kirchhofe statt.

Actikn-GksklWft
Seebad Kahlberg.

Gemäß § 27 des Statuts werden 
die Herren Aktionäre ersucht, sich zu einer 

Generalversammlung 
am Montag, den 2. März d. I., 
Nachmittags 47, Uhr, im Börsen- 
lokale hierselbst einzufinden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Bilanz und des Ge­

schäftsberichtes pro 1894/95.
2. Decharge-Ertheilung.

Wahl des Aufsichtsrathes für die 
Zeit vom 1. Dezember 1896 
1. Dezember 1899.
Wahl der Rechnungsrevisoren 
1896.
Die Herren Aktionäre haben 

Stimmberechtigung durch Vorlegung ihrer 
Actien nachzuweisen.

Die revidirten Geschäftsbücher, der 
Kassenabschluß, sowie der Geschäftsbericht 
liegen vom 13. d. M. ab während 
14 Tage in dem Gefchäfislokate der 
Herren Härtet & Co. hierselbst in 
den Comptoirstunden zur Einsicht aus.

Elbing, den 11. Februar 1896.
Der Aufsichtsrath.

Sausse.

KelMktmchims.
Die Lieferung des Bedarfs an:

Maschinenstückkohlen (etwa 400
Tonnen aus einer deutschen 
— schlesischen — Grube),

Baumöl, Maschinenöl Zylinder­
öl, Rindertalg, Petroleum, 
grüner Seife, Putzwolle, Blei­
minium, Firnisi und

o. Tauwerk,
für das Rechnungsjahr 1896/97, soll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden. Angebote sind unter Benutzung 
des vorgeschriebenen, unentgeltlich zu 
beziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verschlossen und mit entsprechender Auf­
schrift versehen bis
Mittwoch, den 26. d. M«, 

Vorm. 11 *4 Uhr,
im Bureau des Unterzeichneten — Markt­
thorstraße Nr. 4/5 — postfrei einzu- 
reichen, woselbst zur genannten Zeit die 
Eröffnung der Angebote" erfolgen wird.

Die Lieferungsbedingungen können | 
im vorbezeichneten Bureau während der | 
Dienststunden eingesehen, auch von dem-| 
selben gegen postfreie Einsendung von 
1 M. für jede der 3 Lieferungen bezogen 
werden. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Elbing, den 8. Februar 1896.
Der Kgl. Waffer-Baninspector.

Delion.

Ein Maurer, der in der Forsikultw 
bewandert, sowie ein vorzüglicher Rau^ 
zeugvertilger und Schütze ist, sucht vorn 
1. April in einem größeren Gute eine 
Stelle als
Hofmourev u. Foestwüvt. 
Offerten unter „Weidmannsheil" postl. 
Gumbinnen erbeten.

Danziger Stkdt-Theater.
Mittwoch, den 12. Februar: Benefiz ft>^ 

August Braubach. Die Schul- 
reiterin. Lustspiel von Pohl. 
Hierauf: Der Mann im Monde. 
Posse mit Gesang.

Donnerstag, den 13. Februar: Zweites 
und letztes Gastspiel von Therese 
Rothauser, Königl. Preuß. Hof- 
opernsängerin. Carmen. Oper 
von Bizet.

Freitag, den 14. Februar: DasKäthchett 
von Heilbronn. Historisches 
Ritterschauspiel.

yflßO
Montag, den 17» d. M., 
sollen aus den Schutzbezirken Reichen­
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Retchenbach.
Ei -, 19 Bi.-, l Es.-, 25Ki.-Nutzholz,

> R.-Mtr. Klobenholz,
; „ Knüppelholz,

„ Reisig.
b. aus Buchwalde.

: Bu., 1 Ki., 8 Deichseln,
' N.-Mtr. Klobenholz,

„ Knüppelholz,
> „ Reisig.
Versammlung der Käufer Voxm.

Elbing, den 10. Februar 18967"^* 

Der Wsgistrat.

KkkWvtMkchö«K.
Donnerstag, den 26. d. M., 
sollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

19 Kiefern, Nutzholz,
112 R.-Mtr. Klobenholz,
425 „ Reisig.

Versammlung der Säufer ®oum. 
1O Uhr im SchaakWn Gasthause 
in Trunz.

Elbing, den 10. Februar 1896.

Der Magistrat.

/ Ananst Vmict M 
/ Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
/ Haltestelle der electrischen Strassenbahn.

/ Säach beendeter IllWCntllF t

/ verkaufe einen grossen Theil meiner /

/ Kleiderstoffe, / 
/ Leinen- n Seidenwaaren, / 

/Gardinen, Teppiche u. Tischdecken/ 
/ zu bedeutend herabgesetzten Preisen. !

Die noch am Lager befindlichen /

Wintermäntel, Regenmäntel nt Jarnos /
verkaufe, um damit gänzlich zu räumen, , /

unter dem Kostenpreise. /
Liederhain,

Deutsche MoniakgeselWsl. 
Ocffentliche Versammlung 

am 13. d. M., 87- Uhr Abends, 
im Familienfalon des Hotel Rauch.

Tagesordnung: 
Bortrag „Deutschlands Handel und 
die Kriegsmarine." Mittheilungen 
aus einem Anschreiben des Präsidiums. 
Berathung und Befchlusifasiung über 

eine Resolution.
Allgemeine Betheiligung durchaus 

erforderlich. — Gäste sehr willkommen.
Der Vorstand.

Bahnmeister-
Tischler -Fach-

Heute wurde uns ein kräfti­
ger Junge geboren.

Elbing, 11. Febr. 1896.
Paul Pulewka und Frau 

geb. Staesz.

Statt jeder besonderen Meldung.

ihre

I

Technikum Neustadt
D Mecklenburg.

Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule.
Maschinenbau.

Elektrotechn
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Nr. 36.

I Makulatur
I ,_____«3,____ x

Ps-

Ps-

Nr. 36.

Ps.
Pf.

Elbing, de« 1*. Februar 1896.

Pfund
rr

H
rr

Stück

A. Geister, Groß-Destillateur, 
Berlin, Veteranenstr. 4.

Molkenbrot und -Brötchen
Vollmilch _ 12 Pf. per Liter

Carl Tißfla, Danzir5oSRc 
empfiehlt: 

Palmkernmehl, 
basisch Phosphorsauren Kalk, 

W* Düngemittel aller Art, "MG 
Lederfett, Huffett, Wagenfett.

(ganze B-gen)
ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

1. Ziehung der 2. Klaffe 194. K'önigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom io. Feb^ar 1896, Vormittags.

Nur die Gewinn- über 110 Liark sind den betreffenden Nummer»
,n Parenthese beigefügt 

<Dhnc Bewähr.)
43 229 344 86 420 708 22 61 870 1279 722 947 98 «075 97 156 57 

895 [150] 359 68 903 3010 [150j 289 366 444 699 7M 10 30 36 841
4064 121 268 78 302 82 413 44 549 [200] 760 860 933 5045 54 61 345 
47 53 57 436 641 89a 917 6044 145 206 96 464 78 [300] 645 48 844 66 902 48 60 7058 96 162 285 333 U 55 815 8101 245 81 354 456 783 
922 10024 72°[150J 9? 165 M3 575 845 77 96 98 972 11210 510 633
1^260^3^8 704 8^)7^3^ 6^J8^910^ SÄ"*

60 69 15125 33 274 311 427 702 35 856 59 16174 606 793 921 173924576544 694 702 [2001 59 885 90 921 63 18179 258 337 82 471 516 756 
86620042 610 701 8 79^87 tllof 92627«1032 40 79 101 22 31

8727467573550266917[150J 7476el^oiM2 98 265 314 1150]

29 498 501 688 805 935 242'4 313 469 690 785 866 974 25482 861 
72 967 73 26047 58 110 519 26 45 78 79 697 704 93 820 80 27169 915 67 7 28155 211^41 480 98 533 75 650 54 769 816 29071 106 10 

458 30009 151 82 «1 674 77 90 822 31035 157 91 349 68 87 792 842 
54 63 979 32031 219 67 320 434 654 843 4 6 33316 27 43 420 74 565 
624 57 700 876 925 W^4 544 650 95 748 822 97 35041 162 84 88 
ooq n Juh 59 526 601 748 932 75 36487 584 619 56 72a 85 859
37027 293 320 411 614 789 858 38014 25 194 290 428 [1501 510 13
662 765~ 963 39061 137 38 384 88 [150] 667 [150] 980
° 40056 156 57 [150J 347 89 418 61 505 628 42 737 50 905 41148 
no 077 5^; 688 99 421018 460 511 808 48 43374 517 48 89 683 817
980 44149 56 203 58 39 ' 442 58 93 583 729 93 902 45140 73 336
447 7iq 890 46139 68 1.1501 90 211 51 303 497 625 68 881 95 47051 
166 296 342 433 48 535 /05 827 93 48058 102 232 322 24 25 408 585 
ßni n'n 7po qqq 40191 l i66 985W Kftmq 990 370 431 46 760 817 970 51059 126 389 458 513 52085 
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708(50159 60#6762616446 504 «1000 34 58 525 85 623 972 99 62032 
R1 11 >01 288 491 501 692 <20 42 869 907 12 (53026 107 211 88 434 540 
758 855 (54095 98 144 53 550 692 751 8‘>5 [150] 56 65151 57 416 80 
W 781 804 79 913 51 «<5144 45 44.5 49 654 831 «7147 56 63 213 71 
75 561 92 [150] 633 38 89 99 s 6S055 71 398 [150] 405 8 591 660 765 
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59 58 228 42 334 456 557 77 627-725 831 97 934 105085 111 66 349
621 76 94 106198 234 351 564 639 754 916 49 62 107043 103 79
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Reinecke’s Mueufabrik
Hannover.

Empfehle:
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Schwiegermutter-
Liqueur. Neu! Neu! Großartig im Geschmack. Viele Nach­
bestellungen und Anerkennungen. Fl. s/4 Liter Inhalt Mk. 1,25, 
^ostkolli 3 Fl. Inhalt incl. Kiste und franco Mk. 4,75 gegen Einsendung 
°es Betrages.

ine cen 709 07g mkai 75 118021 118 81 248 88 382 407 62 641 790 
916 113113 26 642 715 43 917 72 114032 53 90 158 375 440 85 679 
747 115193 228 73 96 414 544 94 661 727 [150] 911 29 59 116102 
96 278 446 57 60 86 594 635 711 76 932 74 117085 246 [150] 63 323
40 613 26 32 915 118221 22 24 44 414 693 946 119010 17 65 177
215120040 8191108815044W 44 551 750 928 131222 357 734 76 988
91 1 132032 [150] 45 55 69 305 917 133238 [150] 89 307 764 914
134019 159 80 376 434 59 515 604 30 135054 152 57 265 347 577 704 
ROR 1 ‘2<t(i">9 91 908 69 28 51 60 707 47 79 842 137048 249 315 20 430 
34 684 755 813 30 915 138272 492 515 33 698 911 38 75 139072 146

9766501 700 66 912 74 87 131319
690 818 32 931 132026 128 68 385 405 32 63 64 608 76 933 133185 
90^ 60 377 525 644 77 841 131190 468 661 65 66 717 135139 218
365 502 637 76 762 75 136037 94 324 94 569 823 137190 297 351 
457 [150] 710 [500] 955 1 38123 345 699 892 947 139000 12 52 252
366 1400714516047219 69 257 471 [200] 524 623 937 141025 290 419 514 
[200] 90 96 805 953 86 142075 95 208 517 91 737 899 [150] 908 /43176 
97ß 33i 67 622 855 915 91 144027 56 12a 3ol 470 96 513 663 712 16 
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3llustrire
| Deine JfmtfmcenuiPreis-Couranie 
K-.RiemJiabrik 

linSW.Z
Butter I von pasteurtsirter Sahne . .

Schweizerkäse..............................
Elbinger Fettkäse.........................

„ Halbfettkäse . .
„ Zehntelfettkäse . •

Romadour.............................................
Rahmkäse...........................................
Weinkäschen........................
Kümmelkäse, 100 gr schwer

Vollmilch 1 
Magermilch 5 Pf. „ 
Buttermilch 5 Ps. „

Dr. C. Scheibler’s Mundwässer, 
bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Pros. Dr. Burow, hat sich durch 

langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt­
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde.

- Preis Vi Flasche Mk. 1,00, ’/8 Flasche Mk. 0,50. 
zahlreich^* .ü??er.Dr- C* Scheibler’s Mundwasser mit

tiicnen Attesten gratis und franco.
«aj Alleinige Fabrikanten:

Niederfa^T^^.p.0-’ Königsberg i. Pr.
1 eh nert Hof-Apoth. A. StMi’1?’ APoth- Deistikow, Apoth. H. 
K Wiebe B. Janzen, R. Sausse -P Beichert, Apoth. G. Goetz, 

i£SS£ KÄS "■ fc ICSM-StiÄ 
in den Apotheken.

1,20
1,10

70
70,
50
30
20
20
10

5
45,

Bäcker erhalten gegenw. 
Rabatt.

Molkerei Clbing
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gf wegen Fortzuges.
Das Lager ist in allen Abtheilungen noch aufs Beste sortirt und 

sind die Preise

staunen- billig!
Ganz besonders mache aus die noch vorräthigen

Winter-Wersieher, Reiseröcke misÄ?”e 
Friihjohrs-Miiutel und -Iuqnetts, 

sowie

Teppiche und Gardinen 
aufmerksam und gewähre ich dem geehrten Publikum beim Einkauf 
dieser Sachen einen

Rabatt von 1G Proeent.
Es versäume Niemand, diese günstige Gelegenheit wahrzunehmen.

Max Moses, Merßrge 42.

A
¥
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V

Für Fleischer! 
Majoran I a, Salpeter, 

weisser Pfeffer, 
IWeat-Preserve, Meat-Pre- 

serve-Crystall rc. 
empfiehlt

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstrafte 84 und Wasser- 

strahe 44.
Specialität: Streichferkige Oelfarben.

Chr» Carl Otto,
""'Musikinstrumenten-Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Mnsikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 
_________ gratis und franko. ________ 

Alte Briefmarken!

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberslicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder­
versandhaus .loh- Ernst Schulz 
in Berlin HO. 18. 

Bei Mindest!ohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
eilt:

die Wickel- und iW Uil Wllf Cigarrenmachen, 

Mädchen, oder Cigarren­
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

ILmmf & WaIAT

ist ein aukgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u RekonvaleSzenten u. bewährt sich vorzügl. 
alS Linderung bei Reizzuständen der RtmungSorgaue, bei Katarrh, Keuchhusten ;c. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 

gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden !ZzlUl$'l5:£llUll lull iDlflll Etsenmitteln, welche bei Blurarinut (Bleichsuclrt) rc. verordnet 
werden, hl. M. l.— u. 2.—. sCWfrtW mt* Diese» Präparat wird mit großem Erfolge gegen RhachitiS (loge-lytUl^lSIirilll mn Mull, nannte englische Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die 

Knocheubildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—. 

BlHering's Grüne Npolheüe^ Berlin Chausseest». i».
----------Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größere» Drogen-Handlungen. <$-----------------

I Adolf Kapisc&ke, Oßerode OApr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen, 
______ Beste Referenzen.________________ _________

Beealteten Lunge« 
und Kehlkopfhuften heile brieflich 
unter schriftlicher Garantie. Kosten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län­
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 

Oberdorfstr. 10.

Damen,
welche gegen hohen Rabatt den Verknus 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsina in Amsterdain 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Köln a./Rh., wenden 
zu wollen.

85 676 86 714 926 62 114149 334 583 725 804.-5^ *115015 119 1150] 
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1. Ziehung der 2. Klasse 194. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 10. Februar 1896, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 110 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese deigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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oq cno ri^Ol 77fi 899 47 949 79049 96 208 4U oio »u 000 01983 *0334 605 43 734 81024 453 510 38 51 55 [150] 632 779 822 51
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Tiigliche Beilage W» „Attprevtzifche» Zeitung".

Rr. 3<>. gliitift, den 18. Februar. 18»«.

„Können Sie die Stunde genau bestimmen?" 
«Es wird kurz nach zehn Uhr gewesen sein." 
„U> d Sie haben wirklich diesen Besuch einen 

Tag vor dem Mordanfall ausgesührt?" Die 
Augen des alten Gerichtsrathes ruhten bei 
dieser Frage förmlich durchbohrend auf dem 
jungen Manne.

«Ah, und Sie glauben wirklich, daß ich in 
jener Mordnacht bei ihr gewesen bin!" rief 
Fritz lebhaft; aber allsogleich schien er diese 
größere Erregtheit zu bereuen, denn er setzte 
mit der früheren vornehmen Nachlässigkeit hin­
zu: „Natürlich, sonst wäre ich ja nicht hier; 
aber mein Freund, Baron Strohbach, sagt: 
„Man muß jedes Pech mit Würde tragen," und 
wieder zeigte sich jenes selbstgefällige Lächeln 
auf den blühenden Lippen, das dem Criminal- 
richter so sehr mißfiel.

„Ich glaubte es nicht nur, ich bin davon 
überzeugt," entgegnete der Gerichtsrath sehr 
scharf und bestimmt.

Flitz Jordan zuckte mit den Achseln, als 
wolle er sagen: „Mir gleichgiltig." Laut setzte 
er hinzu: „Das kann ich freilich nicht hindern, 
das hängt von Ihrem Belieben ab."

„Nicht von meinem Belieben," erwiderte der 
Beamte ernst und streng. „Nur die schwer­
wiegendsten Gründe haben das Gericht be­
stimmt, die Untersuchung gegen Sie einzuleiten 
und Ihre sofortige Verhaftung zu beschließen. 
Und jetzt stellte der Gerichtsrath mit seiner über­
legenen geistigen Schärfe all' die Motive zu­
sammen, die schließlich den Verdacht auf den 
eigenen Sohn der Ermordeten gelenkt hatten.

Der junge Mann hörte Anfangs mit zer­
streuter Miene zu; aber je länger der alte Herr 
sprach, je mehr veränderte sich sein frisches, 
blühendes Gesicht. Wie er auch seine tiefe 
innere Bewegung zu beherrschen suchte, es ge­
lang ihm nicht; und zum ersten Mal kam ihm 
der Ernst seiner Lage vollkommen zum Bewutzt- 
sein. , .

Als nun am Schluß der Gerichtsrath die in 
der Hand der Todten aufgesundenen blonden 
Haare vorlegte und den Angeklagten fragte: 
„Ob er nicht zugestehen muffe, daß sie in der 
Farbe mit seinem Haare übereinsttmmen," ver­
mochte er seine Bestürzung nicht länger zu ver­
bergen. Mit einem Schlage kloppte seine 
jugendliche Keckheit, die schon Frechheit genannt 
werden konnte, zusammen, und sehr tteinlaut 
entgegnete er: „Ich sehe wohl, das Schicksal

Aas Grafenhaus.
Criminal-Roman von Ludwig Habicht. 

Nachdruck verboten.

„Wurden Sie von Ihren Gläubigern ge- 
brÖn„2dber! diese elenden Manichäer sind oft 

so ungeduldig", war die Antwort des jungen 
Mannes.
. Cutter um Ihre Schulden?"
fragte der Gerichtsratb weiter.

„Ich selbst hab' Mama nie damit behelligt, 
weiß aber freilich nicht, ob nicht einmal einer 
von der edlen Brnfft der Halsabschneider zu ihr 
gedrungen ist." 3

-Sie haben in letzter Zeit große Summen 
ausgegeben und Alles in Gold bezahlt. Können 
Sie dies ableugnen?"

nit^,w entgegnete er mit über- 
schein. .Nennen Sie ein paar Hun- 

Mark große Summen?" fragte er dann 
-»ur den Sohn einer so reichen Frau, 

öle ihr Vermögen nach Hunderttausenden zählte, 
ist dies wahrhastig unbedeutend."

to0 nahmen Sie dies Gold her?" 
~ "Meine lieben Gläubiger versagten mir den 
Kredit, und so blieb mir nichts anderes übrig 
als wieder einmal bei Mama anzuklopfen. Sie 
zeigte sich schwieriger als je; aber nach treten 
Bitten und Versprechungen rückte sie enbtfrfi 
mit 500 Mark heraus." nDUd)

„Und wann geschah dies?" 
„Einen Tag vor dem Unglück." 
„Haben Sie darüber Zeugen?" 
„Nein", war die ruhige Antwort.
„Wie war das möglich? Ihre Mutter hatte 

doch eine zahlreiche Dienerschaft und befand sich 
m den Tagesstunden fast niemals allein." 
, . ^chon recht. Um diese Zeit hätte ich auch 
bet Mama nichts angerichtet. Ich wählte zu 
meinem Besuch die Stunde kurz vor dem 
Schlafengehen. Da konnte ich am ungestört, sten 
mit ihr sprechen."

welchem Wege gelangten Sie zu ihr?" 
a,uf dem kürzesten," antwortete 

Frttz völlig unbefangen. „Ich klopfte an die 
gechan?" ^Ur' Ich dies früher schon oft



Der junge Jordan schien plötzlich allen 
Muth verloren zu haben; er wußte zu seiner 
Vertheidigung nichts anzuführen und zeigte nun 
seine wahre Natur, sowie die geistige Unbeholfen» 
heil, die er bisher unter einem gewissen äußern 
Firniß zu verdecken gesucht. Er beantwortete 
jetzt alle Fragen mit einer Unsicherheit und 
Zaghaftigkeit, die ihn erst recht verdächtigen 
mußten. Freilich war er eben so wenig zu 
einem offenen Geständniß zu bewegen; er kam 
immer wieder daraus zurück, daß er ganz 
unschuldig sei, und man ihm doch nicht eine 
solche Schändlichkeit zutrauen dürfe.

„Das Haar ist blond wie das meinige; 
aber es ist doch nicht von mir." Bei dieser 
Behauptung blieb der Angeklagte stehen, obwohl 
er dabei seine gedrückte Stimmung nicht ver­
kannte. Auch den aufgefundenen Hemdenknspf 
erkannte er nicht als den Seinigen an.

„Untersuchen Sie meine Wäsche, daran wird 
nichts fehlen", erklärte er mit einer gewissen 
Lebhaftigkeit.

Vielleicht hatte er den fehlenden Hemden­
knopf selbst ersetzt, und dieser aufgefundene 
Gegenstand konnte schon um deshalb für die 
Untersuchung wenig Bedeutung haben, weil der 
Knopf zu jener gewöhnlichen Sorte gehörte, 
tu e sie zu Tausenden vorhanden und getragen 
werden. Die schärfste Jnquirirkunst des äußerst 
gewandten Untersuchungsrichters hatte weiter 
keinen Erfolg, und Fritz wurde in das Ge­
fängniß zurückgesührt.

Als sich der Gerichtsrath mit seinen Akren 
wieder allein befand, murmelte er vor sich hin: 
„Dich werden wir schon ins Netz treiben." — 
Plötzlich kam ihm ein Gedanke, und er klopfte 
sich vorwurfsvoll auf die Stirn, daß er nicht 
eher darauf verfallen. „Warum habe ich nicht 
sogleich die aufgefundenen Haare mit denen des 
Angeklagten mikroskopisch untersuchen lassen? 
Dann ist ja jeder Zweifel gelöst," und er rieb 
sich in angenehmster Stimmung die Hände. 
Augenblicklich ordnete er an, daß dem Gefangenen 
ein Büschel Haare abgeschnilten würde, und 
nun ließ man sofort einen Sachverständigen 
herbeirufen.

In größter Ungeduld erwartete der pflicht­
eifrige Beamte das Resultat. Er war der festen 
Ueberzeugung, daß der Herr Profeffor die völlige 
Uebereinstimmung der beiden Haarproben be­
stätigen würde und zur größten Ueberraschung 
des Richters lautete das Urtheil des Gelehrten 
nach der sorgfältigsten und gewissenhaftesten 
Untersuchung dahin: „diese Haare sind ver­
schieden und nicht auf ein und demselben Kop'e 
gewachsen."

„Nicht möglich!" rief der Rath ganz betroffen 
und enttäuscht.

„Es ist so, wie ich sage," bestätigte der 
Professor, und er wußte so überzeugend und 
schlagend sein Urtheil zu begründen, daß der 
alte Rath mehr als einmal sein graues Haupt 

sein Urtheil wiederholte und den alten Juristen 
bat, sich durch den Augenschein von der Wahr­
heit zu überzeugen.

„Ach, davon verstehe ich nichts," sagte der 
Gertchtsrath grämlich, aber der Professor ließ 
ihn nicht los; der alte Herr mußte in das 
Mikroskop blicken und nun erklärte ihm der 
Gelehrte noch einmal ausführlich und anschau­
lich die Grundverschiedenheit der beiden Haar­
proben und schon der Augenschein lehrte ihn, 
daß der Professor wirklich recht habe.

Als der Gerichtsrath wieder von den 
Gläsern zurücktrat, rief er plötzlich: „Ich fühle 
mich noch nicht geschlagen, lieber Profeffor. 
Wachsen nicht auf unseren Köpfen verschiedenerlei 
Haare? Kann ich doch noch mit einem paar 
kohlschwarzen Haaren auswarten, während die 
andern alle weiß sind."

Der Professor lächelte. „Die Farbe thut es 
nicht; nur die Struktur der einzelnen Haar­
zellen ist so charakteristisch, und hierin liegt die 
Uebereinstimmung der Haare eines Kopfes?"

„Aber kann denn nicht diese Struktur eine 
sehr verschiedene sein je nach den Stellen, auf 
denen sie gewachsen? Und dann bedenken Sie, 
daß die in der Hand der Ermordeten gefunde­
nen Haare schon älter sind, während die an­
deren erst frisch abgeschnilten wurden."

Wohl suchte der Gelehrte auch diesen Etn- 
toütfen zu begegnen; aber es gelang ihm doch 
nicht mehr mit solcher Schärfe, daß der Ge- 
richlsrath überzeugt wurde. Nach seiner uner­
schütterlichen Meinung konnten die kühnen 
Hypothesen des Professors auf den weiteren 
Gang der Untersuchung keinen Einfluß 
haben. Und nach dieser Ansicht richtete er 
sein Veriahren gegen den Angeklagten ein. 
Für Fritz Jordan gestaltete sich die Sache 
schlimmer denn je. An seiner demnächsten Ver- 
urtheilung zweifelte niemand mehr. War man 
doch von seiner Schuld allgemein überzeugt.

Nur ein junges Mädchen, das jüngste 
Töchterchen Dienegott Senftlebens, machte davon 
eine Ausnahme. Als sie die Nachricht von 
Fritz' Verhaftung erfuhr, vermochte Marie ihre 
grenzenlose Bestürzung nicht zu verbergen. Das 
sonst so ruhige Kind stieß zur Verwunderung 
des Vaters einen lauten Schrei aus und rief 
in höchster Verzweiflung: „Ach, Vater, sage, 
daß cs nicht wahr ist!"

„Warum sollte es nicht wahr fein?" ent- 
grgnde der fromme Kürschner mit sittlicher 
Entrüstung. „Hast Du mich schon je auf dem 
Wege der Lüge wandeln sehen?"

„Nein, aber ich kann es gar nicht glauben; 
es rst ja unmöglich!" jammerte Marie.

„Der Elende hat feine Mutter ermordet; 
darüber ist kein Zweifel/' erklärte Dienegott 
mit voller Ueberzeugung. „Er hat stets Belial 
gedient. Ich habe es meiner feeltgen Schwägerin 
lange vorher prophezeit, daß ihr thörichter Leicht­
sinn ein schlimmes Ende nehmen werde. Die 



scharren. Jetzt züchtigt sie dafür der Himmel.- 
.Fritz ist unschuldig, Vater! Eines solchen 

Verbrechens ist er nimmermehr fähig!' rief 
Marie mit großer Lebhaftigkeit aus.

Meister Senftleben ließ sehr befremdet seine 
kleinen Augen auf der erregten Tochter ruhen. 
„Habe nicht Gemeinschaft mit Sündern und 
Verbrechern; denn das Himmelreich ist nur für 
die Gerechten, nicht für die Gottlosen.'

„Er ist unschuldig! so wahr Gott lebt!“ 
wiederholte sie, und ihre blauen Augen strahlten 
seltsam, während sie die Hand wie zum Schwur 
feierlich emporhv'o. r, r.

.Frevle nicht!' sagte Dienegott sehr ernst. 
.Uebcrlasie diesen elenden Menschen der welt­
lichen und ewigen Verdammniß! und nach 
dieser väterlichen Ermahnung brach er die für 
ihn unliebsame Unterhaltung ab. Er hatte 
wohl schon früher bemerkt, daß sich sein jüngstes 
Töchterchen für ihren lUNßen Vetter etwas stark 
interessire, daß> sie verlegen erröihe und weit 
heiterer und lebhafter wurde, wenn Fritz ein. 

ersten, was in der letzten 
Zeit allerdings selten genug vorkam

Früher hatte derselbe in dem Senftleben.
House viel verkehrt, und daß der junge 

Mensch nicht von dem frommen Elternpaar hin­
gezogen wurde, darüber war sich dasselbe wohl 
klar geworden. Dienegott sowohl wie seine 
£r?.u ^?iten es garnicht ungern gesehen, wenn 
Fritz sich tur chr jüngstes Töchterchen entschieden 
^ach^^^urch auch zu einer reichen Frau 

u0? dne Schönheit gelten, 
bfftkbt nh®MÖn?ett' bie ^cht augenblicklich
oennnl blendet; aber ihre Erscheinung
K mehr bet längerer Bekannt-
vV1; ^^.^erliche, schlanke Gestalt würde in 
aetr^n ?.°ielte nod> vortheilyafter hervor­
ölen sein; aber die strenge Mutter duldete 
nicht, daß ihr Töchterchen der Mode huldigte, 
und so hatte die Tracht Mariens stets etwas 
Veraltetes; dennoch war selbst diese Kleidung 
nicht im Stande, sie zu entstellen; denn das 

mit dem feinen zarten Teint 
liihUrf?1 ?erber9en- Und dann die blauen, 

bl.chen Kinderaugen! Sie durften freilich bei 
oen frommen Eltern nicht immer heiter blicken; 
aber wenn es geschah, dann stahl sich ein Stück 
Himmel in die lichten, «reundlichen Sterne.

Ehe es Marie selbst geahnt, hatte sich eine 
tiefe innige Liebe für den jungen Vetter in ihr 
Herz geschlichen, der nur so lange kam, als er 
noch nicht wußte, ob es ihm gelingen werde, 
das Herz seiner hübschen Verwandten zu erobern; 
und als sie in kindlicher Arglosigkeit verrathen, 
wie es in ihrem Innern aussah, schien sein 
Interesse für Marie erloschen.

Der Groll Meister Sensllebens gegen den 
leichMnnigen jungen Mann war deshalb gerecht»

Marie mochte und konnte nicht an die Schuld 

In Ihrem jungen Kopfe nistete sich der Gedanke 
fest, für feine Befreiung zu sorgen, ss weit nur 
ihre Kräfte reichten. Und sie entwickelte plötz­
lich eine Thatkraft und Umsicht, die mit ihren 
17 Jahren und ihrem bisher stillen, in sich ge­
kehrten Wesen in seltsamem Widerspruch standen.

ES gelang ihr leicht, das Vertrauen der im 
Grasenhause noch vorhandenen Dienerschaft zu 
erwerben, und auf diese Weise die genauesten 
Einzelheiten über das düstere Ereigniß zu 
erfahren, so weit es überhaupt den Leuten der 
Frau Jordan bekannt war. Auch mit Sophie 
kam sie dadurch in nähere Berührung, und das 
arme, jetzt völlig verlassene Geschöpf schloß sich 
bald innig an die neue Freundin an.

Es war freilich nichts Tröstliches, was sie 
von der Dienerschaft erfuhr. Außer dem 
Kutscher waren Alle davon überzeugt, daß der 
junge Herr der Mörder sein müssedenn wer 
anders sollte das Verbrechen verübt haben, 
nachdem sich die Unschuld Grohmanns so über­
zeugend herausgesteüt, daß die Gerichte ihn frei 
gelassen hatten? Nur von einem dieser Beiden 
konnte der Mord begangen worden sein, das war 
wenigstens die Meinung der Leute. Marie 
vermochte sie nicht zu theilen. War rs nicht 
dennoch möglich, daß ein anderer sich dcs Ver­
brechens schuldig gemacht hatte?

Eines Tages hatte Marie wieder das 
Jordan'sche Haus besucht und natürlich dreh'e 
sich das Gespräch allein um die traurige Ange­
legenheit. Sophie zeigte für ihre neue Freundin 
die größte Anhänglichkeit und war stets gluckUch, 
wenn sich dieselbe bet ihr einfand. Da? gefies­
schwache Mädchen vermochte srerlich Marien 
keine anregende Unterhaltung zu bieten; aber 
sie fühlte sich schon durch die innige Liebe, die 
Sophie für Fritz empfand, zu ihr hingezogen, 
und es berührte sie äußerst wohlthuend, daß die 
Schwester so unerschütterlich an die Unschuld 
ihres Bruders glaubte.

Von ihrem Vater wußte Marie, wie sich 
die unglückliche Kleine völlig opfern gcwollt, 
und für sie war Sophie nicht mehr das be­
dauernswürdige, halb blödsinnige Geschöpf; sie 
bewunderte die Seelengröße des sonst so 
schwachen Mädchens.

Als die beiden Freundinnen lange genug 
mit einander geplaudert hatten, und sich Marie 
entfernen wollte, bat Sophie in ihrer kindlichen 
Weist: „Nein, bleib' noch ein Bischen. Ich 
scher ke Dir auch etwas!" und sie kramte sogleich 
ein kleines, elegantes Kästchen heraus und 
wollte es der Freundin einhändigen. .Siehst 
Du, das ist hübsch; das schenk' ich Dir," sagte 
sie mit ihrem kindlichen Lächeln. „Ich had's 
auch bekommen.'

Plötzlich besann sie sich. „Nein, das Bouquet 
darin, das möcht' ich mir doch behalten. Nicht 
wahr, das läßt Du mir? Es ist ja schon ganz 
vertrocknet, und Du kannst es nicht gebrauchen."

„Es ist wohl ein theureS Andenken?" fragte 



zu spotten vermochte.
Sophie erröthete und flüsterte geheimnißvoll: 

»Dir kann ich's schon sagen, Du bist ja meine 
einzige Freundin. Ja, ich hab's geschenkt be­
kommen. Es war ein so lieber Mensch; aber 
er ist schon sehr lange fort. Mama mochte ihn 
nicht behalten, und er war doch so gut und 
immer sreundlich zu mir."

»War es Dein Musiklehrer?" fragte Marie.
»Nein, unser erster Bedienter," antwortete 

Sophie mit einer kindlichen Unbefangenheit, die 
bei ihr stets an Geistesschwäche streifte.

„Ich hab' recht geweint, als er fort mußte, 
denn ich hatte Paul so lieb," und die Kleine 
betrachtete mit hervorquellenden Thränen das 
ganz verdorrte Bouquet.

Marie wußte jetzt doch nicht, waS sie dar­
auf erwidern sollte. Gewiß war dieser Mensch 
ein Schurke gewesen, der das arglose Geschöpf 
zu umgarnen gesucht, und Frau Jordan hatte 
noch bei Zeiten diesen bösen Plänen ein Ende 
gemacht.

„Ach, das Bouquet war sehr schön," begann 
Sophie von Neuem. „Siehst Du, das war 
eine Rosenknospe," und sie hielt der Freundin 
den verdorrten Strauß hin. »Er hat die 
Blumen mit seinen eigenen Haaren so künstlich 
zusammengeflochter."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Der Zahnarzt und sein Patient. 

Einer unserer Zahnärzte, so berichtet die 
Wiener „Presse," liebte es, während der 
Operationen, die er in üblicher Weise vor- 
nimmt und die begreiflicher Weise nicht zu 
den angenehmen Dingen dieser Welt gehören, 
heitere Geschichten zu erzählen. „Als ich 
noch ganz jung war und erst kurze Zeit meinen 
Beruf ausübte," so berichtete er unlängst, 
„arbeitete ich aushilfsweise für einen Freund 
einige Wochen auf dem Lande. Eines Tages 
erschien in der Ordinationsstunde ein Bauer, 
ein vierschrötiger, muskulöser, vollblütiger 
Patron, einer jener Menschen, deren Zähne 
beiläufig ebenso leicht zu ziehen sind, wie die 
Wurzeln eines Eichenbaumes. Als er sich 
niedersetzte, fragte er: „Wird die Sache weh 
thun?" Ich wagte nicht, die Frage rundweg 
zu verneinen, und machte einen Scherz. „Wenn 
es nicht weh thut," sagte ich, „brauchen Sie 
mir gar nichts zu bezahlen." Und damrt 
packte ich den Zahn. Aber die Sache ging 
nicht so leicht. Ich mußte ein paarmal an­
setzen und ihn schließlich gehörig umdrehen, 
bis er herauskam. Der Mann machte ein 
Glicht — aber er sprach kein Wort und 
spülte nur das Blut aus der Wunde. „Nun," 
fragte ich schießlich, „hat es weh gethan?" 

erhob sich und ging Mner Wege. Ich eine 
ihm zwar in den Empfangssaal nach, aber 
es nützte nichts, er hielt mich beim Wort und 
die Wartenden lachten mich aus . . . So da 
ist Ihr Racker! Auch ein netter Kerl . . . 
Seit jener Zeit also mache ich niemals Scherze 
mit empfindlichen Patienten . . ."

* Die Gefahren der Photographie. 
Ein lustiger Vorfall ereignete sich unlängst 
im physikalischen Institut der Universität 
Tübingen. Es war am Tage nach der Feier 
zur Erinnerung an die Wiederaufrichtung des 
Deutschen Reiches. Ein großer Theil der 
anwesenden Studenten stand noch unter dem 
Einfluß des bei dieser Gelegenheit reichlich 
genossenen Gerstensaftes. Der dozirende Pro- 
feffor führte bei verhängten Fenstern in be­
haglichem Dunkel die Eigenschaften des 
Magnesiumlichtes vor und zeigte dessen Ein­
wirkung auf die photographische Platte. Nach 
längerem Doziren folgte endlich der praktische 
Versuch, ein grelles Licht durchleuchtet für 
emen Augenblick den dunklen Raum und 
bald darauf ist auch die Lehrstunde zu Ende. 
Mit sarkastischem Lächeln zeigte in der nächsten 
Stunde der Professor die mittlerweile ent­
wickelte Photographie vor, die einen Theil 
der Herren Studenten darstellt, wie sie auf 
ihren Plätzen in friedlichen Schlummer ver­
sunken sind, mit geschlossenen Augen und 
theilweise sogar mit geöffnetem Mund. Sie 
hatten die angenehme Dunkelheit dazu benutzt, 
um das Versäumte der letzten Nächte wieder 
einzuholen, die moderne Wissenschaft aber 
war zur Verrätherin an ihnen geworden.

Heiteres.
* Treffend. A.: „Den Herrn drüben 

sieht man zu jeder Tageszeit hier. Wer ist 
denn das?" — B.: „Das ist ein alter Jung­
geselle, dessen einzige Liebe das Bier ist." — 
A • Ab. also ein Spatenbräutigam 1"

* Allerdings leicht. Student: „Ich
bleibe Ihnen also die Summe bis zum nächsten 
Ersten schuldig." — Schneider: „Werden Sie 
aber auch wirklich---------?" — Student:
„Wenn ich verspreche, etwas schuldig zu 
bleiben, so halte ich auch Wort."

Verblümt. „Läßt Du nicht mehr beim 
Schneider Börkel arbeiten?" — „Nein, dem 
Kerl fehlt's an Betriebskapital!"
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